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Vorwort. 



Die folgenden Blätter sind niedergeschrieben 
im Spätherbst des Jahres 1844, unmittelbar 
nachdem Herr C. F. Hermann seine Abhandlung 
über griechische Monatskunde veröffentlicht hatte, 
und waren eigentlich für die Zeitschrift für Alter- 
thumswissenschaft bestimmt. Da jedoch diese 
Beurtheilung , wenngleich sie nur einige Punkte 
des Gegenstandes einer Epikrisis unterzog, ziemlich 
umfangreich ausgefallen war, und der Abdruck 
jedesfalls noch auf längere Zeit sich verzögert 
haben würde, so zog der Verfasser es vor, auf 
diesem Wege seine Beiträge zur griechischen 
Monatskunde den Mitforschenden vorzulegen. Hierbei 
bitten wir aber zu beachten, dafs der Verfasser 
seine Beurtheilung, so wie er sie für die Zeitschrift 
niedergeschrieben hatte, unverändert giebt und nur 
das kürzlich erschienene Heft von Boss inscripliones 




Herr Professor C. F. H e r m a n n, dem wir schon eine 
gründliche Monographie über einen speciellen Theil der 
griechischen Monalskunde (De anno Delphico. Goell. 1844) 
verdanken, bietet uns hier eine umfassende Darstellung 
der Calendarien griechischer Völker und Städte (lieber 
die Griechische Monatskunde und die Ergebnisse ihrer 
neuesten Bereicherungen von Dr. Carl Friedrich Hermann. 
Göttingen , in der Dietrichschen Buchhandlung 1844. 129 
S. 4."). Abgesehen von den älteren Arbeiten von Fabricius, 
Dodwell u. A., hatte in neuerer Zeit Ideler eigentlich 
zuerst wieder dieses höchst wichtige Gebiet der Alter- 
thumswissenschaft angebaut, sich aber, wie diefs in dem 
Plane seines Werkes lag, vorzugsweise auf den chrono- 
logischen Theil der Untersuchung beschränkt, und eben 
daher auch meist nur die vollständig erhaltenen Menologien 
und Hemerologien benutzt, die gerade für die Blüthezeil 
des hellenischen Volkes keine Bedeutung haben, während 
er im Uebrigen auf seine Vorgänger verwies und nur die 
Hoffnung aussprach, dafs die Sammlung griechischer In- 
schriften von Boeckh hier eine reiche Ausbeute geben 
würde. Und diese Hoffnung ist vollständig in Erfüllung 
gegangen; allein nicht nur Material in Fülle ist gewonnen, 
sondern dasselbe auch von Boeckh mit gewohnter Meister- 

Bergk, z.griech.Monatsk. j 









.s. 



Belträgre 



griechischen Monatskunde 



. * 



Theodor Bergtt. 



GieTien, 1845. 
Terkg Ton B. C. ?erk0r. 




Ueberlieferong mehr als hundert) und die auffallende 
Verschiedenheit mit der Uebereinslimmung, die andrerseits 
selbst zwischen ganz verschiedenen Stämmen sich zeigt, 
vereinigt M^erden könne. Hr. H. sucht hier zu beweisen, 
dafs einzelne Monatsnamen viel älter seien als die regel- 
mäfsige Eintheilung des Jahres in zwölf Monate; man 
habe damit begonnen, dafs man einzelne derselben zu 
andern als chronologischen Zwecken und zwar mit gottes- 
dienstlichen Namen versehen, deren Analogie man nachher 
auf die übrigen angewandt habe : hier stellt Hr. H. mit 
vollem Rechte die Regel auf, dafs die Monatsnamen mit 
Cullushandlungen , mit religiösen Festen zusammenhängen, 
dafs die Deutung derselben auf profane Beschäftigungen 
oder natürliche Zustände der Jahreszeiten u. s. w. meist 
problematisch sei. 

Daraus also, dafs man nach der Analogie einiger 
Monate, die nach den wirklichen grofsen Festen benannt 
worden waren, aus dem Vorrathe von Gottheiten und 
Festen nach örtlichen Rücksichten und Umständen eine 
beliebige Auswahl traf, um die Zwölfzahl der Monats- 
namen zu vervollständigen, erklärt Hr. H. die Ueberein- 
stimmung auf der einen und die Mannichfaltigkeit auf der 
andern Seite, und vermulhet eben deshalb, dafs die Ent- 
stehung in eine Zeit falle (S. 21), „wo sich die Stämme 
einerseits schon örtlich genug gespalten hatten^ um neben 
den gemeinschaftUchen Hauplgegenständen der Verehrung 
zahlreiche LocalcuUe anzunehmen, andrerseits aber auch 
die verschiedenen Stämme wieder in hinlängliche Berührung 
mit einander getreten waren, um sich nicht wenigere 
Götter und Feste wechselseitig mitzutheilen.'^ 
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Der dritre Punkt, den Hr. K von S. 24 an unter- 
sucht, bezieht sich auf die chronologische Fixirung der 
Monate. Dies hat da weniger Schwierigkeiten, wo uns 
vollständige Menologien vorliegen , wo meist auch der 
Jahresanfang feststeht, wo also nur insofern Unsicherheil 
eintritt, als das griechische Mondjahr mit dem astronomi- 
schen Jahre nicht in Einklang stehen kann und wir über 
die Schallcyclen der einzelnen Stämme und Zeiten nur 
höchst mangelhafte Kunde haben; denn eigentlich nur bei 
Athen sind wir in dieser Hinsicht genauer unterrichtet. 
Allein in den meisten iFällen kennen wir nur einzelne 
Monatsnamen, wo es meist ungewifs ist, wie sie auf ein- 
ander folgen, welchem Theile des Jahres sie angehören : 
denn wir dürfen keineswegs ohne weiteres voraussetzen, 
dafs zwei Monate bei verschiedenen Staaten, die im Namen 
oder der Bedeutung übereinstimmen, nun auch derselben 
Jahreszeit angehören. Wie wenig man aus der Identität 
oder Aehnlichkeit der Namen auf Congruenz der Zeit 
schliefsen dürfe, zeigt Hr. H. S. 28 ff. an vielen Bei- 
spielen. Bei den Abweicihungen der verschiedenen Schalt- 
cyclen unter einander, sowie bei der früher wenigstens 
häufig stattfindenden Nachlässigkeit und Verwirrung der 
Chronologie in den einzelnen Staaten, erklärt sich sehr 
leicht, wie der nämliche Monat des einen Volkes in ver- 
schiedenen Jahren mit verschiedenen Monaten des andern 
verglichen werden kann, oder wie selbst da, wo zwei 
Monate als solche übereinstimmten, doch die Zahlen der 
einzelnen Tage nicht miteinander congruirten; doch hat 
Hr. H. wohl im Ganzen recht, wenn er S. 26 behauptet, 
dafs sich die Differenz aus diesem Grunde nicht leicht 
über die Dauer eines Monats belaufen werde. Gröfsere 
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Abweichungen erklart Hr. H. aus den organischen Aen- 
derungen, welche einzelne Staaten im Laufe der Zeit mit 
ihren Zeitrechnungen vornahmen : namentlich gehört dahin 
der Jahresanfang, der, wie er von Anfang an bei den 
verschiedenen Stämmen und Staaten verschieden war*3> 
auch am meisten dem Wechsel unterworfen ist. In 
späterer Zeit ruft namentlich die Umwandlung des Mond« 
Jahres in ein Sonnenjahr, wie sie nach und nach auch in 
den griechischen Städten stattfand^ wesentliche Umände- 
rungen hervor, wovon die aus jener Zeit vollständig er- 
haltenen Mjenologien genügendes Zeugnifs ablegen ; manche 
derselben scheinen übrigens auf rein zufällige Weise zu- 
sammengewürfelt zu sein. 

Daran schliefsen sich drei Beilagen, von denen die 
erste ein Yerzeichnifs der bekannten griechischen Monats- 
namen mit den nöthigen sprachlichen und antiquarischen 
Erläuterungen enthält, S. 43 — 80; die zweite bietet ein 
Yerzeichnifs der griechischen Städte und Völker, von 
denen wir Monatsnamen kennen, S. 83 — 118; die dritte 
eine synchronistische Uebersicht der griechischen Monate, 
S. 121-129. 

Ich habe kurz die Resultate von Hrn. H/s Arbeit 
referirt und will nur einige Punkte genauer erörtern, da, 



*) Docli bemerkt Hr. H. mit Recht, daft in der classischen 
Zeit Griechenlands der Anfang in der Regel mit einem der vier astro- 
nomischen Abschnitte zusammenfällt (S. 35), und zwar könne man 
diese so unter die vier Hauptstämpie Griechenlands vertheilen, dafs da5 
ionische Jahr (Athen) mit der Sommersonnenwende, das dorische 
(Sparta) mit der Herbstnachtgleiche, das aeolische (Boeotien) mit 
dem Winter, das achaeische mit dem Vorsommer angefangen habe 
(S. 39). ' 
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wenn ich das Andere in gleicher Weise durchgehen 
wollte, die Kritik zu einer umfangreichen Abhandlung 
anwachsen würde. 

Zuvörderst aber fragt sich, hat Hr. H. das gesammte 
Material zusammengestellt ? *J Bei der umfassenden Be- 



*) Mit Recht beklagt Hr. H auf S. 4 den Verlust der Schrift 
des Callimachus ^ir^vov ct^oör^o^Lai v.ara id^vog nal ftoXeig, allein 
die einzige Schrift, deren Verlust zu bedauern sei in dieser Bezie- 
hung, möchte ich sie nicht nennen; hier hätten die Mr^veg des 
Simmias Erwähnung verdient ; denn >yie den Alexandrinischen Dich- 
tem kein Stoff zu spröde war, bo hat Simmias auch diesen Gegen- 
stand, der allerdings zu einer gelehrten Behandlung sehr einladend 
war, in einem Gedichte behandelt : ich kenne leider nur ein Frag- 
ment bei Steph. Byz. v. *A^yJ,ai — Mverai Si aal *A^/la ro 
ovoua Tov KTitiavTog koI AfwyJ.avTog ^ og 2i^^la£ iv Mi^Lv' ov 
p A^vyJxtVTog ftouSog anotpd^i^vov Xaol M^Xi^KOvön'. Es ist wohl 
zu schreiben : 

Ov g aa (oder ov-x i^ ) UavKAoiTog rtaiSog cuto^d-i^ivoy 
Aaol iukIj^koviSiv — 

so dafs das Gedicht in elegischer Form abgefalst war, wenn man 
nicht lieber mit Verkürzung des v lesen will 

— ov T AuvyJ.avtog 

etouSog OL^otpd-i^ivov Xaol ^Brav.iyX.rid/.ov6LV 
(wie Rhianus p. 186 ed. Meineke : tov S ouro BeööaXLi^v Xaol 
fiers(pj/^i§avTo'). Das Fragment bezieht sich übrigens auf den 
Ursprung des Monats 'Yoaiiv^togj vgl. Schol. Nicand. Ther. 902. — 
Düntzer wollte auch noch ein anderes Fragment bei Clemens V. 
p. 569 auf die JH^veg zurückführen : Kai Si^tulag o *PoStog. "Afi/ia^ 
'lyvfjTov (a^ia^iyv^cn/)^ indem er vorschlägt iv ^j^öiv zu lesen : 
aber es ist wohl nur mit verändertem Accent zu schreiben : 

*AfiuaQ 

'Tyv^cav y.al TeX^ivctv i(pv ij ctAi'K-y ^a^. 
vergl.Etym.Magn. v.Uif^ag, 'was durch rgotpog und ^u/rr^o erklärt wird. 
Aber auch die ältere classische Litteratur dürfte Manches dargeboten 
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lesenheit, die alle Arbeiten Hrn. H/s bezeugen , läfst sich 
wohl voraussetzen, dafs man hier wenig* vermissen wird : 
indessen ist ihm doch Einiges nicht uninteressante ent- 
gangen; dahin gehört vor allen der Monat noQvoniiov 
bei den asianischen Aooliern, s. Strabo XIII. 1. p. 131. ed. 
Tauchn. : Jlap' AloXevoi de ToTg iv ^Aoia juelg zig 
xaleiTaiJloQvoTviwv (l.noQvoncaiv)^ ovtw xovg naQvonag 
xalovviwv BoiMTcSv^ xal 'O-vaicc ovrceXelTai, UoqvotiIcjvl 
^An6XXo)VL *33 eine Stelle, von deren Bedeutung ich gleich 



haben, was wenigstens den Heortographen als QueUe diente; ich 
erinnere nur an Epicharmus iWf i ag (s. Epicharm. ed. Polinann-Kruse- 
mann S. 57; ob auch die TptaxacJfiS ? ) , ferner die Jtf^iag des 
Philetarus, daraus der Vers bei Meineke T. III. p, 297 : 

um die 'Eoorai des Grates und Plato zu übergehen. Ob die Münzen 
Ausbeute gewähren , vermag ich nicht zu sagen ; ich kenne blos 
macedonische Monatsnamen auf Münzen. — Für den* macedonischen 
Calender und dessen Verschiebung läfst sich Manches aus christlichen 
Urkunden gewinnen, z. B. das Datum in dem Brief der Smyrnaer 
de morte Polycratis (Yales. ad Euseb. Hist. Ev. IV. 13): M^og 
^Eavd^i'ÄOv Stvzioa idtaiuvov ctoo inira naXavSav MatcßV^ 6aßßaT(^ 
utyoA^^ ooa oyoofj. 

*) Der Cultus des Apollo Ilamon^iog findet sich übrigens auch 
in Anika, und war sicher ein uralter, vergl. Pausan. I. 24, 8 
bei der Beschreibung der Akropolis : rav vaov Si iönv ctioav* 
A.toXAa)v ^fO./.ovg y,at to aya).ua kiyovöi 0etSiav crou^dcu. Uag- 
vortwv Si /.(tlovfUv , on öcpäh ctaovoaov ßXojtrwrciV t^v yr^v cLrco- 
Tgi*p€LV o deog elciev in rT^g Z^9^'s ' ^^' ^^*^ ^'**' o.a:irgH>ev löaöh 
T^octc) Sh (w Uywdt fftoiqi. Die darauf folgende Schilderung des 
Pausanias, wo er aus eigner Erfahrung* die Vertilgung der Heu- 
schrecken beschreibt, ro/g Sa avrog 7^Sjj traf^Oirag sv. JSi^tvXov rav 
oooi'C ov y.ara rovra oiSa ^OagivTac^ akka Tovg luv i^ioös ßiaiog 
iiirtsiScjv are/LioCj rovg d« vtSavrog rov v-tov v.avua iö^vpov y,ad^e7/.ev 
irttX.aßov^ Ol Sh ahpvtSiqt oiyei y.aTaXf^\hivTeg offtcjXovrOy giebt den 
besten Aufschlufs über die Eulstehung solcher Naturkulte. 
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nachher sprechen werde. « — Einen schätzbaren Beitrag 
für den Calender zu Chalcidice bietet Athenaeus dar. 
In Chalcidice, wo wir in der späteren Kaiserzeit nur 
macedonischo Namen antrelTen, wie auch Hr. H. bemerkt, 
fand sich früher gevvifs allgemein der attisch - ionische 
Calender. Diefs erhellt in Betreff Apollonia's aus einer 
Stelle der 'YTTO/iivritiaza des Hegesander bei Athen. VIII. 
p. 334. E : xcxra öe tov ^^vd'eazTjQicSva xai )Skaq)r]ßo^ 
kicSva liyovoiv ol €7tixo)Qioi> dtoxi nifuueL rj BoXßij 
tTJv ccTtoTivQiv olvvd-c^ xtL uud wcitcr : tiqotsqov fiev 
ow q^aac rovg xara tjjv AnoXXcjviav ^lacpT^ßokicSvog 
Tcc vofiifia awreXeiv %oTg TaXevrrjaaaiy vov de ^Avd-eoxi]-' 
Qidßvog, Hegesander aus Delphi, ein Zeitgenosse 
Anliochus des Grofsen, und wie Wenige vertraut mit 
griechischer Historie und Sage, zählt hier gewifs nach 
den dortigen Monaten, was auch die Ausdrucksweise 
selbst, Xk^ovGiv ol imxo^QiOL bestätigt; für Apollonia 
dürfen wir also wohl mit Recht einen dem attischen ent- 
sprechenden Calender voraussetzen; der ^Avd^aaTrjQiviv 
ist allen ionischen Staaten, wie es scheint, eigen gewesen, 
dagegen gehört der Name ^XacprjßoXiwv fast ausschliefs- 
lich Atlica an, indem er sich nur noch in lasus flndet, 
während andere ionische Slaatcn dafiir den entsprechenden 
Monat ^^Qzeiiuaudv haben. 

Für Argos ferner ist gewifs als uralter Monat der 
^AQveiog nachzutragen, der zum Andenken des Linus in 
Verbindung mit einem Sühnfest für Apollo benannt ward; 
vergl. Conon c. 19 : ^ATtolhov de rcf) rijg eQco(.ihi]g 
q)6vcp xo^(A)d^elg xold^ei rovg ^Aqyeiovgy xal xQcoi,dvoig 
VTieq (XTtalXayijg Wafidd^tjv dveiks xal Aivov ildaxeod^ai-^ 
(iiipfd %B dvofiaaav ^AqveiGVy ort dqvdai Alvog awava^ 
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tffiifri^ aal dvalav äyovtn xal lo^fjv ciqvld<Xj xretwneg 
ixelvrj rfj ^^iSQtc nai iiwcSv oaovg av e'vQcoaiv, Dasselbe 
Fest meint offenbar Athen. III. p. 99 € : l4lla (xrj ßccv^Cy 
elTtsv, aJ ercfZ^e, furjöe dyQialvou^ rrpf nwixjjv TtQoßal— 
Xo/aevog Ivaaav tmv vno xvva ovawv i^fieQwv^ deo¥ 
aixdllsiv jtiäkXov xcei TiQoaaaLveiv roTg awSsiitvoig^ iirj 
xaL riva xwoq)6vTiv eoQztjv Ttoitjaaiias&a dvrl rijg naQ* 
^AQyeioig imreloviiävTjg*^, aus welcher Stelle sich wohl 
auch ein Schlufs auf die Zeit des Festes und Monats 
ziehen läfst; es würde demnach auf einen der heifsesten 
Sommermonate fallen, wo ein Apollinisches Sühnfest dem 
Begriffe dieses Cultus ganz angemessen ist, und somit dw 
Arginische l^Qvatog dem sonst in dorischen Staaten ge- 
bräuchlichen KaQveiog entsprechen, eine Parallele, die 
ich hier nicht weiter verfolgen will. 

Bei den Boeolischen Monaten hätte erwähnt werden 
sollen , dafs in der Inschrift C. I. 1608. 1. 1 »ein noch 
unbekannter Monat verborgen ist : 

MTpfog TQ . . 102 . . PAJI0NY2I02 

Der Anfang der Inschrift existirt nur in einer Abschrift 
und scheint nicht genau , denn für . . PA ist offenbar 
mit Boeckh TTIAKAJI zu lesen; und wie hier der 
Abschreiber mehre Buchstaben übersehen hat, so ist wohl 
die erste Lücke zu grofs angegeben ; ich vermuthe, wenn 
anders die Buchstaben Tß sicher sind, Mrpfog ITQNIOY 
t^Kxxddii wodurch die Zeile vollständig ergänzt wird^ 



^ Ich sehe aus den Auszügen in der Zeitschrift für Allerthums- 
Wissenschaft Nr. 60, dafs auch Hr. SchöU in einer Beurtheüuni; des Her- 
mamischen Budies den U^«^ nachträgt. 
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einen ^ijv ^tciviog sollte man vor allen in Boeotien er- 
warten bei der Bedeutung des Cultus dieser Göttin, deren 
Panegyris, die Pamboeolien, aufserdera von politischer 
Wichtigkeit sind : auch treffen wir in dem stammver- 
wandten Thessalien in einer Inschrift bei Leake, Trav. in 
north. Greece, Fl. XLII denselben Monat : ^rQccvrjyovvtog 
zwv QeaaaXcSv ^Ayccalf^ov — ^ (.irpfos ^Ircovlov dsvziQ^ 
exxXtjoifjf. Dafs wir aber in Böotien neben dem Alalco- 
menios auch einen Itonios antreffen, kann eben so wenig 
befremden^ als wenn wir in Cyzikus neben dem Poseideon 
einen zweiten derselben Gottheit geweihten Monat, den 
Taureon, finden. Andere Combinationen, die sich an den 
Itonios anknüpfen lassen, übergehe ich absichtlich. 

Endlich ergiebt sich auch aus einer erst kürzlich von 
Ross edirten Inschrift von Cos Qnscr. Gr. in. III. n. 311) 
ein nicht uninteressanter Beitrag, indem wir daselbst einen 
Monat nerayslrwog kennen lernen; denn so steht ganz 
deutlich col. B. 1. 21 : 'S'vsv ds xal axxaideicdtiy fxrpfOQ 
IlsTayeiTVvov xal rov ^evta/iok nouiv rtp ^HQaxlel^ 
und ebenso col. C. I. 28 : nelrayeirvvov exxaiösxcctfif 
wonach dasselbe auch A. 1. 16 von Ross hergestellt ist. 
Wichtig ist dieser Fund schon deshalb , weil wir daraus 
ersehen, dafs der attische MerayscTviaivf der bisher ver- 
einzelt dastand, und den auch Hr. H. auf einen ganz 
speciellen Ursprung zurückfährt, dem dorischen Stamme 
* nicht fremd war. Allein auch in sprachlicher Hinsicht 
bietet jene Form Beachtenswerthes dar, jener Wechsel 
des V und i, den Boeckh dem dorischen Dialecte vindicirt, 
Cvergl. eine Cretische Inschrift H. n. 2554, wo 'YTindyga 
und "Ynnaaiay eine Epidaurische I. n. 1172, wo ^A^ctfimt 
sich findet) was Ahrens II. p. 123 mit Unrecht incer- 
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tissimnm nennt^ wird von Neaem bestätig; ferner ist 
die Form nsrci zu beachten, eine Millelslufe zwischen 
dem aeolischen Ttedd und dem \u\g, /nerd (denn Ahrens 
unerwiesene Behauptung I. p. 152, Ttedcc sei von ganz 
anderm Stamme, lasse ich füglich auf sich beruhen}. 
Dieser Wechsel zeigt sich nämlich sonst in umgekehrter 
Weise im aeolischen sowohl als dorischen Dialecl, indem 
die Aeolier ficcrelv statt Ttaxüv sagten, wie Sappho Fr. 
60. V. 3; vergl. Joh. Gramm, p. 244, ähnliches bei den 
Doriem, s. Hesych. äf4axig^ arca^y KQrjreg und aficcvcg, 
arca^j Taqavrlvoi] vergl. Ahrens H. p. 85. Die Ver- 
tauschung der media und tenuis, die allerdings in Aeoli^ 
schem Dialecte gewöhnlich nicht vorkommt, ist durchaus 
nicht ohne Analogie , worauf ich ein anderesmal zurück 
komme. 

Eine andere Frage ist die, welcher Jahreszeit der 
Jlstayelrwog angehört; der attische Merceysczviiov fällt 
in den August, und so dürfte wohl auch der coische 
Monat dem Herbste zuzuweisen sein. Auf derselben In- 
schrift scheint übrigens noch ein anderer Monat genannt 
gewesen zu sein. Col. A. 1 14 AROAlJONTSi BEYÖt 
oder wie Ross in kleiner Schrift mittheilt Geoda^ also doch 
wohl QEYJA1210Y, ein Monatsname, den wir in späterer 
Zeit in Greta treffen , wo er auf den Frühling fällt ; der 
aber auch in Sicilien erscheint, s. H. Hr. S. 62, der eben 
deshalb vermulhungsweise auch den sicilischen Monat dem 
März entsprechen läfst; indefs die Vergleichung mit dem 
spätem cretischen Calender ist höchst unsicher ; ist meine 
Vermulhung richtig , dafs Qevdaialov zu lesen sei , so 
möchte ich lieber an einen Herbstmonat, etwa den August 
denken, auf den dann der neTccyekvvogf d. h. der Sep- 
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tember, folgen würde. So viel ich nämlich aus der leider 
beschädigten Urkunde entziflfern kann, hat Diomedon auTser 
andern auch einen Garten und zugleich einen Sciaven 
Libys dem Heracles geweiht : Libys und seine Nachkom- 
men sollen den Garten bebauen und alljährhch etwas 
Bestimmtes im Monat Theodaesius für das Opfer des 
Heracles, was am 16. Petageitnyos statt findet, abliefern. 
Der Anfang der Inschrift ist etwa so zu verbessern : — 
ave&Tjxe de xal rovg ^avcSvag zovg iv t(^ xaTCfp xal ra 
2KEYAPLd xal Aißw xal rd eyyova AYTSl (statt 
avTCJv), iovro) de ilev^eQOc Ttoiovvxeg ra awrerayiuiva, 
Eni31EAE2QQN JE TOI lOYTÜN zwv leQcSv 
xoLvcjvevvreg , OTicog ilevd^eQoi ovreg diaTekecovri xal 
lirjd^elg avtovg ddixTf d^vowo) de rd teQcc roUiofiedovrog 
xal del Tol i^ aihcSv yevofievor NEAZETil de Alßvg 
xal Tol ex Aißvog EFrONOI top xStcov. Die folgende 
Zeile und der Anfang der nächsten sind völlig unleserlich, 
allein die Worte : dicodidovro) QEYJAI210Y . . • 
Q2TE vTvdgxecv ig rdv ^valav MHN02 nETA-- 
TEITNYOY exxaidexdrrj sind offenbar in Beziehung 
auf Libys und den Ertrag des Gartens hinzugefügt. — An- 
dere Monatsnamen, die sich aus Combination ergeben, 
übergehe ich hier. 

Indem ich auf einige Punkte von Hrn. H.'s Abhandlung 
specieller eingehe, hebe ich zunächst die erste Bemerkung 
über die Endung der Monatsnamen heraus. 

Jene von Hrn. H. aufgestellte Regel leidet nämlich 
eine wesentliche Beschrrnkung, denn da, wie ich schon 
oben bemerkt habe, Strabo XIII. p. 131 ausdrücklich, 
bemerkt, Ttai/ Alolevai de toXg iv ^AaL(f fielg xig 
xakevcat IIoQvoTtuaVy so dürfen wir wohl schon wegen 
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des entschieden alterthümlichcn Gepräges , was der 
JloQvoTtLoiv hat, für die asianischen Aeolier, namentlich 
für die Lesbier, nur analog gebildete Monatsnamen vor- 
aussetzen, so dafs sie also mit ihren Nachbarn, den 
loniern , übereinstimmten. Nun steht auch der Arpfaitav 
des Hesiod. Op. 502 (504), der freilich mit dem späteren 
böotischen Calender gar nichts gemein hat, nicht mehr 
isolirt da, und die Conjectur von Lebas und Ahrens, dafs 
in einer lesbischen Inschrifl; aus guter Zeit (Boeckh, T. ü. 
p.lO38)06Aof/a/O5 Monatsname sei, fällt von selbst zusammen. 
Man kann dagegen nicht einwenden, dafs in einer Inschrift 
aus dem äolischen Cyme ein Monat Oqccxqiog sich findet, 
denn diese Inschrift (C. I. T. H. n. 3524) gehört einer verhält- 
nifsmäfsig neueren Zeit, den letzten Regieningsjahren des 
Augustus an; es ist diefs also ganz dieselbe Erscheinung, 
die wir auch in Cyzikus treffen, wo der Jlavr^fxog sofort 
sich als Eindringling kund giebt, gerade wie wir umge- 
kehrt in dem dorischen Halicarnass einen ^Avd'earrjQLtiv 
finden (s. S. 96), der seinen ionischen Ursprung deutlich 
verräth. Dagegen darf man nicht etwa tius den Worten 
des Lynceus bei Ath. XIV. p. 654. A. wo er von der 
hipponischen Traube zu Rhodus spricht : r^J d' ixtl (in 
Athen) )taXov/4£V(p ßorvqvi NncoatQccrsiif %6v ^iTtTttoviov 
avT€XTQiq>ovaL ßoTQOVy og cctco ^ExceroinßaccSvog jur/vog 
üiüTtSQ dya^og ohhrjg diafievei ttjv avrjTV ex(^v evvotccVf 
auf einen 'Exaroiiißatcov für Rhodus scWiefsen, denn 
Lynceus bedient sich der attischen, d. h. der schriftmäfsigen 
Namensform. Wohl aber begegnen wir einem solchen 
Schwanken in dem locrischen Amphissa, wie auch Hr. H. 
S. 15 I)emerkt, wo neben dem Alqaaivwv ein Ilomog 
erscheint, da uns nun aber nur diese beiden Monatsnamen 
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bekannt sind, läfst sich nicht entscheiden^ ob hi^ das alte 
aeolische und ionische, oder das dorische Princip Regel 
war. 

Neue handschriftliche Entdeckungen mögen vielleicht 
die Regel hie und da modificiren, im Ganzen aber ist sie 
gewifs als richtig zu betrachten^ und ich bemerke nur 
noch, dafs diefs eine DüTerenz ist, die nicht isolirt dasteh^ 
sondern auch in andern sprachlichen Erscheinungen sich 
zeigt. Wie der ionische Dialect hier Substantiva auf loiv 
zur Bezeichnung der Zeit gebraucht, analog den localen 
auf tiv gebildet, während der jüngere aeolische und der 
dorische Dialect Adjectiva auf log dafür gebraucht, gerade 
so sehen wir im aeolischen Dialect allmählich an die Stelle der 
Substantiva Patronymica des ionischen Dialectes oder des 
Genilivs ( wie in der Vulgärsprache ) Adjecliva xtj]tix(x 
treten, wie diefs aufser den Zeugnissen der Grammatiker 
Beispiele aus den aeohschen Lyrikern, lesbischen Inschrif- 
ten, besonders aber aus thessalischen und boeotischen 
Inschriften beweisen, ich verweise nur auf Ahrens L 
S. 158 , n. S. 499*) 



^} Patronyimscfa gebildete Worte sind den Lesbischen Aeolieni 
namentlich für die ältere Zeit nicht abzusprechen ; Alcaeus sagt 
nicht nur fr. 48 KgoviSac, (was leicht erklärlich bei einem Worte, 
was nicht auf die engen Grenzen des Stammes beschränkt war) 
sondern auch fr. 38 ^(xpoSo^lSaq, und was ganz analog gebildet ist 
j^ugoftoSr^q^ und, was ich als neues Fragment (124. b.) aus Eustath. 
p. 1571. 45 hinzufüge, elSo^aliSaq, Daneben gebraucht übrigens 
schon Alcaeus der jungem Sitte gemäfs Adjectiva , wie fr. 91 : 
ÜQfp iti Aswo^iv^ TP FvggaSj^a^ eine Sitte, deren Anfänge sich 
frmlicb schon im Homer finden. Problematisch erscheint mir Her«» 
manns Conjectur bei Sappho fr. 13 t ftolJia (loi rav HolvmamrlSao 
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scheiden/' Ich halte die eine Ableitung so gut wie die 
andere für unstatthaft, zudem würde man in dem letztem 
Falle eher Maxaifvuog {Maxiviog) erwarten, und von 
einem Cultus des Machaon zu Corcyra ist mir nichts 
bekannt. Noch viel weniger wird man an Mrjx<^ ^ 
Appellativum denken können, da in der R^gel überall^ auch 
wo Monatsnamen von appellativis scheinbar abgeleitet sind, 
eine speciell - religiöse Bezidiung zu Grunde liegt. Ich 
führe deshalb den Namen auf den Cultus des Zavg 
MrjxavevQ zurück, den wir in Argos antreffen, wie wir 
aus Pausanias sehen, wo zugleich der Grund der Benen- 
nung angedeutet ist; n. 22, 2 : neqav öi tov rdg>ov 
Xahcewv iativ ov fiiya^ dvix^L di avro dydkfdfxta 
aQxccla '^Aqrenidog xod Jwg xal l^Stp^äg . Aüniag 
fiev ovv iv ToXg eneaiv inolrjae Mfjxcivi(ag ehai t6 
ayalfxa Jiog, xal l^Qyslcov eq>rj Tovg inl ^iXiov 
arQccTevaavrag ivravxha oftidaai nagafiiveiv noXe/dovwag, 
cW' ccv 7j To ^'ihov aktoaiv ij fiaxofuvovg re^vctj o<päg 
iniXdßp^.*) Mrjxccvevg aber als Monatsname befremdet hin- 
sichtlich der Endung eben so wenig, wie der "ExaTOfißevg in 
Sparta, und dafs mit demselben Namen auch die Gottheit be- 
nannt ward, finden wir ebenso in den Benennungen StQccfiogf 
OQatQiog u. s. w. Haben wir aber den Corcyraeischen Monat 
recht gedeutet , so erweitert sich auch sofort der Blick ; 
denn wir können wohl nun mit Recht annehmen, dafs 
auch in der Metropolis von C!orcyra, in Corinth, ein 
Monat dieses Namens ursprünglich existirte, und dafs 



*} Athene ^a^avlrtg ward in Megalopolis in Arcadien verehrt, 
Paus. Vin. 36, 5 ; ebenso Aphrodite ^a^mflnc ib. 31, 6. 
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Corinth^ wie es mit Argos in engster Beziehung sieht, 
den Monatsnamen und wohl auch den Cult des Gottes 
selbst empfing : diese Combinalion würde selbst durch 
neue inschriflliche Funde, die uns vielleicht in Argos oder 
Corinth an der Stelle des Machaneus einen andern Namen 
darbieten könnten, nicht widerlegt werden, im Gegentheil 
würde dies nur von Neuem beweisen, wie die Colonien 
nicht selten das Ueberlieferte und Ursprüngliche reiner 
bewahrt haben, als die Mutterstädte, in denen bei der 
wachsenden Fülle des religiösen Lebens und bei dem 
beständigen Zuströmen neuer Elemente, das Alte in den 
Hintergrund tritt oder wohl auch völlig untergeht. 
Wohl hat z. B. in Argos der Zeusdienst eine breite Basis, 
Zeus ist eine der ersten Gottheiten der Stadt, Liv. XXXII- 
cap. 25, und zwar der Nemeische Zeus, Pausan. QU. 
15, 2 und 20, 33; ferner der Zevg ^wttjq (ib. 20, 6), 
Zevg Ov^iog Gib. 21, 2), Zevg "Ykiog (ib. 19, 8), 
Medixiog Gib. 20, 1), und vor allen Zevg Aaqiaaalog 
CPaus. n. 24, 3). 

Aber jener Zevg Maxcevevg^ der dem Monate den 
Namen gab, war offenbar bis auf dürftige Erinnerungen 
verschwunden; nur der mit der Localsage vertraute 
arginische Exeget Lykeas (vergl. tilipr ihn Preller zu 
Polemo S. 168} wufsle .von ihm. Es findet sich aber 
hier von Neuem die Wahrnehmung bestätigt, die sich mir 
überall bei diesen Untersuchungen aufdrängt, dafs die 
Entstehung der Monatsnamen in ein hohes Alterthum hin- 
aufreicht^ sich an religiöse Institutionen anknüpft, die 
damals von gröfster Bedeutung waren, später häufig nur 
noch eine untergeordnete Stelle einnehmen, oder auch fast 
spurlos verschwinden. 

2* 
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Hier bin ich aber zu einem andern Punkte gelangt, 



worin ich Hrn. H. nicht beipflichten kann. 

Hr. H. betrachtet die Entstehung der Monatsname 
als eine verhältnifsmäfsig junge ^ er geht davon aus , dafs 
Homer die Eintheilung des Jahres in zwölf Monate nicht 
kenne, dafs bei Hesiod Op. 504 nur der Arjvanav vor-* 
komme, und dafs dieser Name noch keineswegs uns 
berechtige, ein ausgebildetes System von Monatsnamen in 
jener Zeit vorauszusetzen, da auch später noch nicht 
selten ein solcher Monatsname soviel sei als leQOfijp^la^ 
also überhaupt die heilige Zeit, die für ein gröfseres Fest 
bestimmt war, mit seiner Vor- und Naohfeier bezeichne, 
S. 19. Hr. H. fährt dann auf S. 20 fort : „Doch folgt 
„daraus keine besondere Heiligkeit des Monats als solchen, 
„sondern als es sich um Bezeichnung der zwölf Jahres- 
„theile handelte, traf man nach den erwähnten Analogieen 
„aus dem Vorrathe von Gottheiten und Festen je nach 
„örtUchen Rücksichten und Umständen eine Auswahl, deren 
„Gründe wir eben so wenig mit Sicherheit verfolgen 
„können, als die Ursachen, aus welchen CUsthenes seine 
„zehn attischen Phylen gerade nach den Heroen, deren 
„Namen sie tragen, benannte. — Hieraus erklärt sich nun 
,^aber auch weiter^ die Mannichfaltigkeit der Namen auf 
„der einen und ihre Durchkreuzung auf der andern Seite, 
„beides Erscheinun'gen , die auf eine Entstehungszeit hin- 
„weisen , wo sich die Stämme einerseits schon örtlich 
„genug gespalten hatten, um neben den gemeinschaftlichen 
„Hauptgegensländen der Verehrung zahheiche Locaiculte 
„aufzunehmen, andrerseits aber auch die verschiedenen 
„Stämme wieder in hinlängliche Berührung mit einander 
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„getreten waren, um sich nicht wenigere Götter und 
„Feste wechselseitig mitzutheilen.'* 

Hr. H. scheint also die erste Entstehung deir Monats* 
namen in die Zeit der Hesiodeischen Gedichte zu ver- 
legen, während er die Ausbildung vollständiger calendari- 
scher Systeme erst einer spätem Zeit zuweist ; denn klar 
und entschieden ist die Ansicht nicht ausgesprochen : 
dafür hätte sich ein Beweis aus Etym. M. S. 564, 7 bei- 
bringen lassen : Aijvaiuv * ^Haiodog — ixXijd^ de Xrpfauüv^ 
dia TO tovQ oivovg iv avT(p xofil^eiv • ovTog di 
fifjv aQxv /"»?>' wv iariVy woraus hervorzugehen 
scheint, dafs schon im Alterthum die Grammatiker eine 
ähnliche Ansicht hegten. Indefs daraus, dafs Hesiod nur 
diesen einen Monat namhaft macht, folgt noch keineswegs, 
dafs es damals keine andern Monatsnamen, wenigstens 
keinen vollständigen Calender gab : es liegt überhaupt im 
Wesen der Poesie, dafs sie dergleichen Bestimmungen, 
die für das tägliche Leben zwar von Wichtigkeit, an sich 
aber höchst unpoetisch sind, meidet. Und sollten wirklich 
die Spuren von Monatsnamen sich nicht weiter hinauf 
verfolgen lassen? Ich weifs wenigstens ein Beispiel, bei 
Plut. Thes. c. 12 wird genau der Tag und Monat ange- 
geben, an dem Theseus in Athai einzieht, und zwar aus- 
drücklich die damalige Monatsbezeichnung erwähnt : 
^fi€Q(f fiiv ovv aydar] keyerai KqovIov (irjvoSi '^ '^^'^ 
^^ExcetofißaKjSva xaXovaiVj xccreXd'eiv slg xrjv Ttohv. Ich 
weifs zwar recht gut, dafs sich dagegen einwenden läfst, 
es sei diefs nur ein Anachronismus , und man habe das 
Datum nach der unmittelbar vorausgegangenen Reinigung 
des Theseus durch die Phytaliden bestimmt, indem gewifs 
zur Erinnerung an jenes- Factum diefs Geschlecht alljähr- 
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lieh ein Fest gefeiert hat : es wüi'de demnach diese 
Notiz eben so wenig Beweiskraft haben, als wenn es ib. 
c. 24 heifst : eO^vae de xai Mezolxia t^ Üxtij iul dexa 
Tov 'EiecaofdßatcSvog^ iijv m vvv S-vovaiv ; oder c. 27 : 
^ fiev ovv fidx^ BotjdQOfiicSvog iyheto firjfvoQ, iqi* ^ tcc 
BoTjÖQo/iua fiexQi' vvv ^AOijvaXoi &vovaiv. Aber Eins 
beweist die Stelle doch immer, dafs die Ansicht, erst in 
verhältnifsmäEsig jüngerer Zeit seien die Monatsnamen in 
Griechenland aufgekommen, keineswegs die allgemeine 
war. Ferner vergl. man das Zeugnifs eines Grammatikers 
im Etym. M. S. 718. 7 ^xiQQocpoquav , um Anderes ganz 
zu übergehen. 

Auf ein hohes Alter der griechischen Monatsnamen im 
Allgemeinen weist aber hauptsächlich der Umstand hin^ 
dafs dieselben sich gröfstenlheils an diejenigen Feste an- 
knüpfen, welche die einfachsten und natürlichsten, und 
eben deshalb die ältesten sind, an Feste, die in der spä- 
tem historischen Zeit zum Theil ohne allen Belang oder 
wohl gar völlig verschwunden sind. Wären die Calendarien 
der Griechen verhältnifsmäfsig so jungen Ursprungs, so rein 
particulärer Art, wie Hr. H. anzunehmen scheint, wie sollte 
man da nicht gerade am ersten das Vorherrschen solcher 
Culte wahmdimen, die eben in dieser spätem histori- 
schen Zeit in den Vordergrund treten; wie sollten nicht 
gerade die Culte entschieden überwiegen, die für einzelne 
Stämme oder Städte eine besonders hohe Bedeutung 
haben; wer sollte z. B. nicht in Athen das Vorherrschen 
des Athenecultus erwarten , der mit dem einzigen 
^xiQQoq>OQi(av abgefertigt wird, während anderen Gott- 
heiten , wie Apollo , eine ganze Reihe von Monaten 
geweiht ist ; wer sollte in den dorischen Calendem 



23 

nicht wenigstens einen dem Heracles gewidmeten Monat 
vermuthen, und doch erscheint der ^^HQaxleiog mar ganz 
vereinzelt in den sehr abweichenden Calendarien von 
Halicarnassus und von Delphi^ endlich in dem entschieden 
jungen bithynischen Calender. 

Ich gebe dies, was Hr. H. aber die Entstehung der 
Calender bemerkt, gern für die ersten Ansätze zu; aber 
dafs nun auf diesem Wege sich wo möglich in jeder 
einzeben Stadt unabhängig ein calendarisches System ge- 
bildet habe, diefs kann ich unmöglich einräumen. Alsdann 
wäre die unläugbare Verwandtschaft, die nicht nur zwi- 
schen den Calendern stammverwandter Staaten, sondern 
mehr oder weniger sämmtlicher Hellenen wenigstens in 
der Zeit der Selbständigkeit Griechenlands stattfindet, 
völlig unerklärlich : denn bei der unendlichen Fülle und 
Mannichfaltigkeit religiöser Culte, die uns überall in 
Griechenland entgegentritt, bei der sehr verschiedenen 
Bedeutsamkeit, die ein und derselbe Cultus in verschie- 
denen, selbst stammverwandten und eng verbrüderten 
Staaten, behauptet, müfste auch nothwendig, sobald wir 
eine solche particuläre, ich möchte sagen atomistische 
Entstehung der Festcalender annehmen wollten , die Dif- 
ferenz eine ungeheuere sein, so dafs die gegenwältige 
verhältnifsmäfsig grofse Aehnlichkeit der einzelnen Mcno- 
logien sich gar nicht erklären liefse. Höchstens für Greta, 
wo berichtet wird, dafs jede Stadt ihren eigenen Calender 
gdiabt habe (s. Hrn. H. S. 22^, läfst sich eine solche An- 
nahme rechtfertigen : aber wir müsiäen auch hier beachten, 
dafs gerade Creta einestheüs die heterogensten Elemente 
in sich schliefst, andemtheils gerade in der entscheidend- 



24 



sten Entwickelungsperiode Griechenlands in völliger Iso-^ 
lirung erstarrt *) 

Die Verschiedenheit der Calender ist im Allgemeinen 
gar nicht so grofs, als Hr. H. annimmt, z. B. wenn er 
S. 21 sagt : „Die Verschiedenheit örtlicher Culte und 
„Sagen erstreckt sich bekanntlich selbst auf die einzelnen 
„Denien von Atlica, und darnach kann es nicht aulTalien, 
„wenn selbst Nachbarstädte, wie Skamandria und Ilium, 
„oder Bruderslaaten, wie P^ros und Naxos, in ihrer Zeit- 
„rechnung abweichen, wenn in Greta jede Stadt ihren 
„eigenen Monat hat, und selbst in Lesbos die einzehien 



*) Die entgegengesetzte Erscheinung dürfte in Sicilien statt 
finden, wo Hr. H. mit Ausnahme von Tauromenium einen gemein- 
samen Calender anzunehmen geneigt ist : ob aber wirklich ein 
gleichartiges System überall vorausgesetzt werden darf, ist doch 
noch zweifelhaft ; der ganze sicilische Calender mufs überhaupt als 
sehr problematisch bezeichnet werden, da er aus den Denkmälern 
der verschiedensten Städte zusammengesetzt ist. FreiUch die ein- 
zelnen Inschriften auf die einzelnen Fundorte zurückführen, würde 
ebenfalls wenig helfen, da diese Monatsnamen sich sämmtlich auf 
den Henkeln von ThongefSfsen finden und der Fundort noch nicht 
gerade nothwendig als der Ursprungsort betrachtet werden kann; 
ja es dürfte sogar hoch sehr fraglich sein , ob überhaupt alle diese 
irdenen Gefä&e nur sicilisches Fabricat waren; wie wenn sich 
darunter auch corcyräische Amphoren u. s. w. befänden, über deren 
Werth und weite Verbreitung (bis zum Pontus) uns Aristotel. Mirab. 
Ausc c. 104 nicht zweifeln läist. .Von Seiten des Calenders we- 
nigstens würde kein Umstand entgegen sein. Femer . bei der 
Einfuhr fremden Weines^ besonders von den Inseln des , agäi^chen 
Meeres t kamen natürlich auch fi^emde Amphoren in Menge n^cfi 
Sicilien. Die ganze Sache bedarf durchaus der genauen Unter- 
sudimig eines Archäologen an Ort und Stelle,' wo gewifs auch 
neue Entdeckungen nicht fehlen werden. 
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,,Orte auch in diesem Stücke ihre Unabhängfigkeit gewalirl 
„zu haben scheinen^' u. s. w. 

Denn die Beweise , welche Hr. H. beibringt , sind 
durchaus nicht entscheidend; die Skaniandria und Ilium 
betreffende Inschrift lautet CC I. T.II. n.3597) : VfioXoyla 
^Ikiio)v • BTil leQBiog ^AQioaro)vvfxov tov 2..». (f^r^vog. . . . 

ant)6vTog^ dg dk 2xafiavd(f€ig ä(yovaiv iui ^rp/og 

Ttcmj) [xov raTQccdi aTciovxog, wie Boeckh mit Wahr- 
scheinlichkeit ergänzt; allein es kann recht gut doch in 
beiden Orten derselbe Monat und Monatsname gemeint 
sein, vielleicht differirten beide Städte nur um einen oder 
ein Paar Tage,*) oder wenn, wie es scheint, der mace- 
donische Calender zu Grunde liegt, vielleicht um einen 
ganzen Schaltmonat, auf keinen Fall ist man genöthigt an 
ein völlig verschiedenes System zu denken. Ebenso dürfte 
auf das andere Beispiel nicht zu viel Gewicht zu legen 
sein; in einer zu Dolos befindlichen Inschrift C. I. T. 11. 
n. 2265 nach Boeckh's Ergänzung : 

Jlxt][j] 

xccTcc ravTi]v ttv avjllvaiv ysyemjfiiv?] ex rcSv STta— 
7CTWV dLxaarwv Tti] fÄTtrrjg aTCiorvog rov ^iTUticSvog /wjy— 
vog ml nQVTccvecov] tcSv fiercc^AQx^ßiov, cig^QerQieigf 
dg de JSd^ioi inl l€Qi]cog tov Jtcyvvaov 0lXoxqItov tov 

fiTßvogj (og di tlaqiov i7^ aq^ofifTog 0o 

iJtrjvlog, nh/VTTjqltov. 



♦) Wie CS auch in späterer Zeit nicht selten War, vcrgl. Plut 
Aristid. c. 9 : ri^^Sh rov rj^civ avo^aXiav ov ^avuaöriw ^ ostmi 
uai vvv Siqmgißoiäv&v rov iv aÖr^Xoyi^ (laJÜLov, alh^ cLUe» 
C^og o-^X^v yuak reXevr^ iyovöi. m- 
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allein die Inschrift selbst zeigt , dars hier an wesentliche 
Differenzen nicht zu denken ist, denn die geringen Lacken 
(etwa 12— 16Buchstaben3zeigen,dafs ein völlig abweichendes 
Monatsdatum hier gar keinen Raum hatte. Das TtkixTnrrjg 
dntovTog — fir/vog geht also auf alle drei Staaten, die 
demnach in der Chronologie übereinstimmten und höchstens 
in den Benennungen der Monate Abweichungen kannten. 
Nun wird aber das Datum durch den Zusatz nlirvTTjQiatVj 
der bei Faros gemacht wird, noch genauer bestimmt; die 
Plynterien fallen in Athen auf den 2dten Thargelion ; nun 
wird aber in Eretri£( der 25te Hippion Cden Hippion zu 
29 Tagen angenommen) mit den Plynterien parallel ge- 
setzt, was liegt also näher, als anzunehmen, dafs, wie 
auch Hr. H. selbst S. 64 vermuthet, die Plynterien in 
Paros dem attischen Feste entsprachen , also der Hippion 
zu Eretria dem Thargelion zu Athen correspondirte ; somit 
hätten wir also diefs gewonnen, dafs Eretria, Paros imd 
Naxos in der Chronologie nicht nur unter einander^ son- 
dern auch mit Athen in völhgem Einklang wären. Für 
Paros nun und Naxos dürfen wir aber wohl auch in 
Betreff des Monatsnamens Uebereinstimmung mit Attica 
und den übrigen ionischen Staaten voraussetzen, und so 

dürfte wohl die Lücke ganz einfach so auszufull^ sein ; 

. ■ ■ ._.._■. ^ 

tag dß Na^ioi iq>^ Isqiyag tov Jiovvaov 0lXoxqItov tov 
@aQy7]Xc(ovog fifi']v6g, (og dknccQio^ iie^ aQxovrogQo 
«...roi; avTOv f4?]]vdg IIXwvtjqIiov. 

so dafs also die Differenz nur darin besteht, dafs Eretria 
den ThargelionHippion nannte^ — Was das dritte Bei- 
spiel betrifft, wo Lebas und Ahrens in einer lesbischen 
Inschrift CC. I. T. II. p. 1638) in Methymna eiüen Mona! 



QeXalaios annahmen, und nun auch für Antissa und Eresos 
verschiedene Zeitrechnung voraussetzten, was Hr. H. selbst 
als nicht sicher bezeichnet, so kann jetzt gar kein Zweifel 
sein, dafs Boeckh auch hier das Richtige getroffen hat, 
indem er Qelalacog vielmehr als Prytanenname fafst^ und 
nur die am Schlufs folgende Zeitbestimmung fdfpfog Ja... 
als eine für alle drei Städte, also wohl für die ganze Insel 
gültige, anerkennt, nachdem ich oben gezeigt habe, dafs 
die asianischen Aeolier ihre Monatsnamen auf cüV, nicht 
auf og endigen lassen. 

Ich glaube nicht, dats es je gelingen wird, die Ent- 
stehung dieser Institution nachzuweisen, sie verliert sich 
wie alle verwandten Erscheinungen, z. B. die Yolksab- 
theilungen, in das entfernteste Alterthum; denn eben die 
gleichmäfsige oder doch ähnliche Gestaltung solcher In- 
stitute, der wir bei den verschiedensten Stämmen zu den 
verschiedensten Zeiten begegnen, führt uns auf einen weit 
über die eigentliche Geschichte hinausreichenden Ursprung, 
ja wohl auch hier auf einen innigeren Zusammenhang 
Griechenlands mit dem Oriente. Die Calender, die uns 
vorliegen, und die allerdings w^igstens zum Theil einer 
spatem Zeit angehören, sind nicht als völlig neue Schö- 
pfungen zu betrachten, sondern sicher nichts anderes ab 
Erneuerungen oder Ab^derungen schon vorhandener^ 
und zu jenem alten hellenischen Festcalender mögen sich 
der aeolische, dorische, ionische u. s. w. etwa ebenso 
verhalten, wie innerhalb des dorischen, ionischen u. s. w. 
die particulären Calender der einzelnen Staaten. 

Es ist der Apollinische Cultus, die Verehrung der 
beiden Lichtgottheiten Apollo und ArtemiS;, welche offenbar 
dem echteu griechischen Calender zu Grunde liegt und 
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den Feslcyclus bedingt ♦j : in dem Wechsel der Sonne 
ond des Mondes, in dem Wechsel der Jahreszeiten, offen- 
bart sich auf die unmittelbarste Weise die Gottheit ; und 
80 knöpft sich denn auch an jene Epochen, die sich in 
der Natur selbst darbieten , ungesucht dw Cultus an ; die 
griechischen Fesle sind zunächst agrarische Feste, die 
erst später bei erweiterter Entwickelung über das Mo- 
ment des Natürlichen hinausgehen und eine geistig- 
sittliche Bedeutung gewinnen. Und wie dem Festcyclus, 
so lag auch dem darauf begründeten Calender ein orga- 
nisches System zu Grunde, dafs wir freilich nur noch 
theilweise zu erkennen im Stande sind bei der Umgestal- 
tung und Zertrümmerung, die dasselbe im Lauf der Zeit 
erfahren hat. Doch läfst sich auch so noch der Cultus 
des Apollo und der Artemis als der Kern und Stock in 
den Calendem der einzelnen Stämme erkennen, die aber 
daneben überall ihre particulären Elemente geltend machen ; 
wie denn im ionischen Calender der Cultus des Poseidon 
und Dionysos, im dorischen Calender der des Hermes und 
der Hera, im aeolischen der der Athene besonders hervortritt. 
Diese Verwandtschaft und Differenzen hier im Einzelnen 
nachzuweisen würde zu weit führen ; ich beschränke midi 
daher auf ein Beispiel, den ionischen Calender, um an 
ihm darzuthun, dafs die Verschiedenheiten gar nicht so 
grofs und wesentlich sind, als man annimmt, sondern 



*) Freilieb wird dies denen befremdlich scheinen, welche mit 
Müller in Apollo nur eine speciell dorische Stammgottheit erblicken, 
die anfänglich dem religiösen Gesammtbewufstsein fremd gewesen ' 
sei, eine Ansicht, die jedoch auf einer Verkennung des hellenischen 
Cidttergiaiibens und seiner geschiditlichen Entwickelung beruht 
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ungeachtet der Variationen sidi überall das Gemeinsame 
wahrnehmen läfst, ein bestimmtes System, eine Art Not- 
malcalender zu Grunde liegt. 

Für die ionischai Monate nun giebt aufser Athen» 
dessai Calender vollständig bekannt i^t, Cyzikus einai 
festen Anhaltspunkt^ indem hier aus d^ Inschriften (bei 
Boeckh C. L T. U. p. 914-24) sich die Reihenfolge der 
Monate zum gröfsten Theile feststellen läfst : 
Cyzikus. Athen. 

1. (unbekannt). 4. Ilvauip^civ. 

2. Kvcnfetpiiiv. 5. MaifxcatcrjQuav. 

3. l^TtcerovQetiv» 6. nogeidsoiv. 

4. noaetdeijiv» 7. Tct^rjhdv. 

5. Arpfaixüv. 8. Avd^eOTrjQuav^ 

6. l^vd'eatfjQioiv* 9. ^Ekctq)r}ßoXi(av. 

7. ^AQTSfiiauov^ 10. MovwxKi^v. 

8. Kalafiaidiv. 11. QaQyrjhaiv. 

9. ndvfjfiog. 12. 2xiQog)0Qi(ov. 
Nämlich das Jahr beginnt nicht, wie im attischen Cal^der, 
mit der Sommersonnenwende, sondern mit dem Herbst- 
äquinoctium, wie im asianischeii Calender, und aufserdem 
herrscht zwar in der Aufeinanderfolge im Ganzen Ueber- 
einstimmung, während in chFonoIogischer Beziehung beide 
Calender etwa um Monatsfrist differiren, aber das chrono- 
logische Element, als das wandelbare, ist hier das unter- 
geordnete. Die Inschriften von Cyzikus gehören allerdings 
einer verhällnifsmälsig späten Zeit an, allein wie so oft 
gerade die Colonien das Alterthümliche und Ueberiieferte 
mit einer gewissen Zähigkeit festgehalten haben ( wenn 
man gewöhnlich in den Colonien den Trieb nach Neuerun- 
gen vorzugsweise zu erblicken glaubt, so bedarf diefs gar 
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bedeatender Modificationen), gerade so hat auch im Ca- 
lender von Cyzikiis sich der Kern der ionischen Ueber- 
lieferung erhallen*) und namentlich sind wir wohl berech- 
tigt, zunächst Uebereinstimmung mit Milet, der Metropolis 
▼on Cyzikus, vorauszusetzen ; von Hilets Galender ist uns 
Kwar nichts bdrannt, aber die beiden milesischen Pflanz- 



♦) Ich erinnere hier nur an die vier alten ionischen Phylen, 
die anf denseU>en Inschriften sich finden ; ja seihst ITamensformen, 
wie XvavtiPiov^ legen für die Bewahrung des archaischen Ele- 
mentes deutliches Zengnifs ab; denn wir treffen nur hier auf den 
gewohnten Lautwechsel zwischen a: und x, da nrvavot offenbar mit 
waveog verwandt ist, und ebendaher der vulgäre Ausdruck vva^ioi 
stammt. Kvme^tav ist also die echte Form, sogut wie die lonier 
icov, oxolog,.KOTs und Aehnliches gesagt haben. Ebenso ist KXa^o- 
uwaL nur eine alte ionische Form für nXa^o^evai, vergl. Steph. 
Byz. V. KavXcnia — curo yag rov AvX.orog ^BrorouauSd^T^ Kavkavia^ 
og aito Msraßdfü ^ooog to Merartovriov y.al E.riSavgoq Emiravgoc v.al 
al KXaioimal nXa^ofigiai. Auf diese Bedeutsamkeit des Namens 
spielt Paus. Yll. 3, 8 an, wo er die Gründung der Stadt erzählt : 
'javav Si aipmoiUvcav ^olga i^ avrov sikavo^ivij ^erecti/iifiaTO 
rysuova aaga KoXwpovitDV Üag^ogov^ y.al ^ohv lAridavreg vcto ry 
l3y r^v ^v ov ^&ra stoXv inXelctovÖiv ^ ii7:oni6vT&; Si ig Joviav 
2ysv9trtiov r^g Kolwpcn'lag iy.rtÖav* cumeX^ovrag Sh hovöiog Kcd i)t 
«ijg KoXo(povl(X£ ov-TO yT^v ra id^ov rpf In nal vvv i^ovöi^ ycd 
wxfraÖxevadavTo iv r^ ^fteigp KXa^ouevag sroXiv* Aehnlicher 
Wandel zeigt sich auch anderwärts, so in dem Thessalischen y^ag 
und Carischen Kog neben ft&v, KUgtm' und KvSva neben den Jüngern 
Formen HUgtov^ IlvSva CTegarv-ria') , so HgavXtjg KogvocrtcDV bei 
den Oetäem (Strabo XIII. p. 131) Hogrostiav bei den Aeoliern in 
Asien, so ftoiylXov ty.a bei Alcman Fr. 27 für hta, so verhalten sich 
niiß^fu und ktolo^oi zu einander. Ein ähnlicher Lautwechsel ist 
zwischen KoXorpan' und ToXotpdv^ zwischen Kiog und Tiag anzu- 
nehmen, gerade wie Ilecatäus den Tcdaog KaXaog genannt zu 
haben scheint, siehe Schol. Soph. Oed. Col. v. 1320. 
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Städte Cius und Olbia stmunen, soweit unsre Kunde reicht, 
mit Cyzikus uberein. Ein Monatsname ist freilich sofort 
auszuschliefseu , der Ilccvjjfiogy der sich schon durch 
seine Endung als Eindringling verräth : noch mehr wird 
diefs bestätigt , wenn wir festhalten , was ich nachher 
erweisen werde, dafs der dorisch-macedönische Ildvafiog 
eigentlich mit dem ionischen IIvavBrpuaVj den wir ja auch 
im cyzikenischen Calender an der gebührenden Stelle 
finden, identisch ist, und es ist dielSs nur Einflufs des 
weit verbreiteten macedoniffchen Calenders, wo ja d^ 
Panamos gerade auch unserm Juni oder dem attischen 
2xiQoq)OQia}v entspricht, dafs dieser Honat später in den 
cyzikenischen Calender aufgenommen ward. 

Somit können wir hoffen^ hier den echt ionischen 
Normalcalender zu gewinnen, wenn sich nachweisen läfst, 
dafs dieselbenNamen bei allen, oder doch den meisten ionischen 
Staaten, und zwar, was die Hauptsache ist, in derselben 
Aufeinanderfolge sich finden. Der IIvavetpKov nun oder 
richtiger Kvceveipiwv wird schon durch die Uebereinf« 
Stimmung mit Athen gesichert, und wir dürfen wohl auch 
für Olbia, Cius und also auch für Milet und seine zahhrei- 
chen Colonien wenigstens ursprünglich diesen Monatsnamen 
voraussetzen; denn später können natürlich hier und dort 
Aenderungen eingetreten sein (was ich, um Mifsverständ- 
nissen vorzubeugen, hier ein für allemal bemerke) und 
so werden auch etwaige Abweichungen, die aus erst zu 
entdeckenden Inschriften gewifs sich ergeben werden, 
aufzufassen sein.*) 



*^ Wenn Hr. H. S. 116 in einer Teniachen Inschrift bei Boeckh 
T. n. n. 2338. 1. 113 den Pyanepsion erkennen will, wo Boeckh 
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Der folgende Monat ist sicher ^Attcctovqkov , der 
aufser Cyzikus auch in Olbia und Tenos erscheint, wie 
denn die Apaturien bekanntermafsen vorzugsweise ionisches 
Stammfest sind. Wenn dagegen Hermann in der Inschrift 
Boeckh's im C. I. T. ü. n. 2953 b. L 18 den Apaturion 
erkennen will (S. 93), so fehlt es dieser Vermuthung an 
aller Sicherheil, denn der Stein hat nur firp^og • . A ..... 
was eben so gut durch IlvaveipicSvog sich ergänzen 
läfst, und gerade die Ephesier dürften jenen Monatsnamen 
nicht gekannt haben, da sie eben jenes Fest nicht feierten^ 
s. Herodot. I. 197 : slal 6k ndwsg ^'icavsg^ oaoi arc^ 
Itid-fpfiSv yeyovaav xal ^AftccvovQia ayovav oQTtpf • äyovai 
ÖS Ttarteg tcItJv ^ q) ea Icov xal KoXoqxovlcov* 
ovToc yccQ fiovvoi ^laivcjv ovx äyovac 'ATtoccovqia • xal 
oxrvoi xaxa (povov zivd axrjipiv. Mit der Abschaffung 
des Festes werden sie wohl auch den Namen, der daran 
erinnerte, mit einem andern vertauscht haben. Dieser 
Monat heifst nun in Athen und Ceos Mai(iaxvrjQuov ^ es 
ist diefs aber offenbar eine Abweichung vom ursprüng- 
lichen Calender; die Apaturien werden zu Athen schon 
im Fyanepsion gefeiert (s. Hermann Staatsalt. §. 100. n. 10) 
und diese Verlegung des Festes gab den ganz natürlichen 



allerdings unrichtig Atjocdiov ^iJ^og lesen wollte, so liegt doch diefs 
ebenfalls zu weit ab : die Züge der Inschrift führen wohl auf 
'O^]r^iog MYOYM . N02 fti^sTTT» iöra^ivmi , 'Og\yriöiog ist der 
Phylenname des zweiten ft^ciCTfjq, der auf derselben Inschrift öfter 
vorkommt. Den Monatsnamen (^Movw^imoQ?') wage ich um so 
weniger zu emendiren, da der Calender von Tenos manch Singuläres 
bietet ; eine neue Vergleichung des Steines Om Britischen Museum zu 
London) dürfte vielleicht erwünschten Aufschiufa geben. 
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Anlafs zur NamensveräDdening des Monats, der nun nach 
dem Hauptfeste, dem des Zeus Mclr£/^a>^^/^ benannt ward.*} 
Dafs wir in Ceos denselben Monatsnamen antreffen^ kann 
nicht befremden, wenn wir uns an die Colonisirung der 
Insel von Attica aus und die sprüchwörtlich gewordene 
Verwirrung der Chronologie auf dieser Insel**} erinnern: 
ja ich vermuthe, dafs auch in Ceos gerade wie in Athen 
das agrarische Fest des Zaus auf den 20. Haimakterion 
fiel : denn in der Inschrift bei Boeckh n. n. 2360 , eben 
wo MaificacvfjQidivog f^rpfdg ^ elxag xal dexaxij amovrog 
erwähnt wird, findet sich ein Gesetz über eine religiöse 
Festfeier, verbunden mit Lampadephorie und anderen 
gymnischen und militärischen Spielen, die von den lulieten 
aber in Coressia begangen werden. Boeckh denkt wegen 
der Lampadephorie an ein Fest der Athene; mir scheint, 
es viel angemessener, eben wegen des gewifs nicht zu- 
fälligen Zusammentreffens auf den 20. und 21. Maimak- 
terion, an ein Fest zu Ehren des Zevg recoQyog und 



^3 Dieses Fest fSUt vielleicht auf den 20ten, wie auch Boeckh 
vermuthet, vergl. C. I. T. I. n. 523 : Mai^iayri^^iavog Ait Tea^o 
X czojravov og^ovtpakw SoSay^or^aXav y raörov ^oivmtdtov icntts- 
arXaöuivov, craw-agalav vi^^aXiov, oder auch auf den nächstfolgen- 
den Tag. 

♦*) Ich erinnere an das bekannte Sprüchwort iv Kip riq ^täpat, 
Paroemiogr. p. 405 : ovSsk yag olSev iv Kio r/g ^^(>a, ort ov^ 
iöraöiv ai i^^tigatj aXX og haöroi -d-iXovöiv ayovöiv, od^ev Xiyertu' 
öavTo voi'^tTjfi'iav YT^ovööuq^ womit nicht im Widerspruche steht, 
wenn Cicero de Div. I. 57 aus Heraclides bemerkt : „Etenim Ceos 
accepimus, ortum caniculae diligenter quotannis solere servare con- 
jecturamque capere, ut scribit HeracUdes Ponticus, salubrisne an 
pcstilens annus futurus sit/' 

B e r g k, z. griech.Monatsk. 3 
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MaifidKn^g zu denken, um so mehr^ da der Cult des 
agrarischen Zeus in Ceos uralt und höchst bedeutend war : 
die militärischen Spiele zu Ehren des Zeus haben nichts 
Befremdendes^ ähnliches mochte in Ceos bei dem Feste 
des Zeus ^IxfiaTog stattfinden, vergl. Schol. Apoll. Rhod. ü. 
498*); Lampadephorien aber finden sich nicht nur im 
Dienst der Athene, sondern auch der Bendis, des Dionysos, 
des Hephaestos, Prometheus, Ean, Demeter, auch wohl der 
Köre. 

Der folgende Monat, Poseideon, erscheint allen^ 
ionischen Staaten ohne Ausnahme gemeinsam ( Athen, 
Cyzikus, Dolos, Tenos, fephesus, Smyrna, Teos) **), wie 
denn der Cultus dieser Gottheit vorzugsweise dem ionischen 
Stamme angehört.***) — Daran schliefst sich der Le- 



TtjV Kio Kai Aiog iS^-öaro Ugov iK^alav hey.a rov rovg o^ßg<n% 
yeiiö'&ai y.ai rovg iri^öiag {tvelv xal tov yvva i^iXotöaro' ytai ivofiO" 
^iri^s aar ivuwrov Tolg Keiotq ^ei> otrXov ift iri^gelv Tf^v 
iftiToX^v rov iwvog y.ai -d-veiv avrp, was sich offenbar auf ein 
ähnliches Fest des Zeus bezieht. Den Zevg 'Viriog finden wir in 
Cos verehrt (Ross Insc. II. n. 175), in Argos (Paus. IL 19, 8), 
in Lebadea (ib. IX. 39, 4), den Zeig *Ou/3giog in Attica (Paus. 
l. 32, 2). 

**) Darauf zunächst wenigstens kann man mit Hrn. H. die 
Verse des Anacreon Fr. 6 3l€ig ^üv S^ HoöiSj^iov "Eött^asv y.tX. bezie- 
hen, wenngleich es eben so gut als Zeugniis für Samos oder Abdera 
oder- Athen gebraucht werden könnte : es beweist aber am besten, 
wie jener Name in der Zeit des Dichters allen loniem gemein- 
sam war. 

*^) In Athen fällt das Poseidonsfest wohl sicher auf den 
achten, s. C. I. T. I. n. 523. 
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n a e n , den wir als einen der ältesten griechischen Mo« 
nate überhaupt schon bei dem aeoh'schen Dichter Hesiod 
finden, nachweisbar in Ephesns, Smyrna^ Cyzicus, Lampsa- 
kus, Neapel : und sicher existirte derselbe früher auch in 
Athen, wofür das Fest Arpfaia iiinlänglich zeugt. Wie 
kommen nun die Athener dazu^ den Monat rajurjXiiüv zu 
nennen, was offenbar eine Neuerung ist, während doch 
die Lenaeen, wenn wir nicht alle Zeugnisse des Alterthums 
umstofsen wollen, in diesen Monat fallen ? Dafs man dem 
Apaturion einen andern Namen beilegte^ läfst sich, wie wir 
gesehen haben, ganz einfach daraus erklären^ dafs die Apatu- 
rien selbst verlegt wurden. Hier dagegen hat sich das Fest un-« 
verändert behauptet. Wir sind hier an einem der verwickeltsten 
Funkte der griechischen Antiquitäten angekommen^ den ich 
nicht ausführlich behandeln kann ; ich begnüge mich einstwei«* 
len summarisch das richtige Verhältnifs, wie ich glaube dafi9 
es sich erkennen läfst, darzulegen. Zwei dem Dionysos 
geweihte Feste kennt die älteste Zeit, wie sie durch die 
Natur der Sache selbst begründet sind, die Lenaeen und 
Anthestcrien, womach die beiden aufeinander folgenden 
Monate benannt wurden. Indem man nun diese Feste 
fixirt, entstehen inr Verlaufe der Zeit Abweichungen, so 
dafs das Fest mit dem Nalurereignifs, an das es ursprüng- 
lich geknüpft war, nicht mehr zusammentrifft : bei keinem 
Feste konnte diese Differenz so auffallend hervortreten, 
als eben bei der Weinlese und der religiösen Feier, die 
den Beschlufs machen sollte, den Lenaeen. Indem der 
Lenaeon immer mehr zum Wintermonat ward, mufsle auch 
die Weinlese selbst schon früher beendet sein und fiel 
daher immer mehr dem vorhergehenden Monat, dem Po- 
seideon, zu; in diesem Monate ist in Attica die Weinlese 

3* 



36 



£sictisch vollbracht und so entstehen in Attica die länd- 
lichen Dionysien, gleichsam die Vorfeier der alten 
Lenaeen; man praeoccupirt das Fest, was seiner eigent- 
lichen Bestimmung nicht mehr entsprach. Die Lenaeen 
verbleiben der Stadt, verlieren aber fast alle Bedeutung, 
das Fest beschränkt sich vorzugsweise auf geheimnifsvolle 
symbolische Bräuche, namentlich die Vermählung der Kö- 
niginn mit dem Gotte Cwas man gewöhnlich irrig auf die 
Anthesterien bezieht^ und so kommt es, dafs eben wegen 
des Zurücktretens der Bedeutimg des Festes *) der Monat 
seinen ursprünglichen Namen verliert und ra/AtjXuav be- 
nannt wird. Nach altem Brauche fallen die Heirathen vor- 
zugsweise in die Winterzeit, Aristot. Polit. VE. 16 toig 
de Ttegl rrjv wqov xpowt^, dg ol TtolXol %pcJ>Tat xal 
vivj oQLaavreg xei^fxtivog xrpf avvavXlav Tcoieiö^ai ramrpfj 
aber nicht davon hat der Monat seinen Namen , sondern 
vielmehr, wie Hr. H. richtig vermuthet, von einem aller- 
dings mit jenem Brauche zusammenhängenden Fest der 
Hera als Ehegöttin, wie auch Hesych. andeutet: ra^rihcav. 
o TcSv (xrjvwv TTJg "HQag leQog. Es war wohl der UQog 
ydfiog des Zeus und der Here , an welches jenes Fest 
sich anknüpfte, ^^) und es dürfte dies Fest wohl auf die 



*') Erst in späterer Zeit gewinnen die Lenaeen von Neuem 
Wichtigkeit, indem eben aus jenen symbolischen religiösen Hand- 
lungen sich die Anfänge des Dramas entwickeln, die zunächst den 
Lenaeen angehören. — Die grofsen Dionysien sind übrigens wohl 
von allen die jüngsten. 

**') Diese Sage ist dem ionischen Stamme nicht fremd, nament- 
lich in Euboea bald da bald dort localisirt, vergl. Schol. Arist. Pac. 
1092; Steph. Byz. v. Ka^droc. 
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ersten Tage des Monats fallen, wenn ich anders die Worte 
des Proclus Hesiod. Op. 780 : Jio xal ^A&tp^aToi vag 
nQog avvodov fjfJiEQag i^ekeyovzo TtQog yd^ovg xalra 
@€oydf4ia irilow tot« q)vaix(Sg elvai TtQokov olojiievoi 
ya^ov rijg aslrpnjg ovofjg TtQog rjUov avvodov^ mit Recht 
hierauf beziehe. '''^ ^^ selbst die Lenaeen, soweit sie sich 
erhalten, tragen ganz den Charakter der Theogamien an 
sich**) Vielleicht hatten die Fa^i^liaj denn so hiefs 
wohl das Fest der Hera, aufserdem noch eine bürgerlich- 
politische Bedeutung, indem die Mädchen, wenn sie die 
Pubertät erreicht hatten, von Neuem vor die Phratoren 
gefiihrt worden zu sein scheinen,***) womit ein Opfer 
verbunden war, was Pollux ya/aijUa nennt, und leicht 
mit diesem Feste in Verbindung stehen konnte, f) Jeden- 



*) In Sicilien hiefsen nach Pollux I. 37 die Feste der Köre, 
Seoyauia nnd Avd-eö^ogia, 

**') Die Lenaeen fallen übrigens nach Boeckha richtiger Be- 
merkung auf den 19. Gamelion. 

***) Gerade wie auch die Knaben beim Eintreten der männlichen 
Reife einer SoiufioaSia unterworfen waren vor den Phratoren, die 
iyygaup^ eig avS^ag, was wohl zu unterscheiden ist von der ersten 
Reception an den Apaturien, sowie von der späteren Prüfung. 

f3 Pollux sagt ausdrücklich VIII. 107 : elg ravTovgQipparogag) 
rovg re Kopoi'g vai rag y.ooag elö^yov' nai eig i^kiv.iav ftgosX- 
■d-ovrav iv ry KoXovuh'i^ v.ovgecyTiSi rjuioa vahg ^kv rav aggivov 
To yovgiov i&vov, vcthg Sh r&v -d-ij^Biav rtjv yauf^Xiexv. Darauf 
bezieht sich auch der Gramm, bei Bekker An. I. p. 228 faut^Xla 
9^ elg Tovg tpgarogag iyyga^ ya^iTjXLa Xiyerai' ya^f^Xiav Sh gxxöl 
fftctvT^giv elvai ovro xoiXov^vrp;^ r id-vov rolg Stjuaraig oL TOvg 
ktptfßovg iyygofpovreg * oi Sh yafit^Xlav tpadl ^tSiav rotg iv ro Sj^fitp 
^eoigy wo jedoch manche IrrihOmer unterlaufen. Sehr wohl ist 
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falls leuchtet ein, wie man in Athen dazu kam, den frü- 
heren Namen Arjvaiiov mit ra/HT^hoiv zu vertauschen. 

Der Anthesterion erscheint in allen ionischen 
Staaten, Athen, Cyzikus, Faros, Olbia, Cius, Smyma, 
Apollonia (wie ich oben Seite 9 nachgewiesen habe) und 
nach Corsini's nicht unwahrscheinlicher Vermuthung auch 
in Teos, wie denn die Anthesterien ein acht ionisches 
Nationalfest sind. 

Für den folgenden Monat finden wir einen doppelten 
Namen , ^AQT€fiiai(ov in Naxos , Tenos , Chios , Ephesos, 
Cyzikus, Lampsakus, dagegen ^Ekaq>tjßokiaßv in Athen, 
lasus und Apollonia (s. oben) , Namen , die jedoch nicht 
verschieden sind, sondern auf dasselbe Fest sich beziehen, 
so dafs die Differenz als eine unwesentliche zu betrachte 
ist ; l^QT€/ii(Tmv ist wohl übrigens der alte, ursprüngliche 
Name, ^Ekacpfjßokiiov eine jüngere Variante, gerade so 
wie der dorische EvxXeioQj den wir in Corcyra, Tauro- 
menium und wohl auch in Corinth und Argos finden, in 
Elis» ^kdq)iog hiefs, was ebenfalls nur als eine Variante 
local-nationaler Art anzusehen ist, vrie sich diefs ziemlich 
deutlich ergiebt aus der Weise, wie auch die ^'AQxefxig 
^Ai.(p€iala der Lctrinaeer durch elischen Einflufs in eine 
*Ekaq)ial(x verwandelt ward ; man vergl. die merkwürdige 
Erzählung bei Pausanias \I, 22. 10.*) 



diese yaiu^Ua zu unterscheiden von der zu jeder beliebigen Zeit 
sUttGndenden ya^ir^Ua, die der Mann veranstaltet, wenn er seine 
Gattin in seine Phratria einführt, Poll. III. 42. Demosth. in Eubulid. 43. 
Isaeus de Pyrrhi her. 76. 79. Harpocrat., wo jedoch Didymus Worte 
auch auf die erstere sich beziehen können. 
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Der nftcMö Monat führt in Athen den Namen ilfot;- 
vvxuoVy fai^lbia und Cyzikus, also sicher auch in Milet, 
heifst er KaXafiaiwv y und zwar erklärt Hr. H. diefs Tür 
den ursprünglich- ionischen Namen, während der attische 
Monatsname nur locale Geltung gehabt habe. Die Be- 
deutung des Kakajuaicov ist allerdings dunkel, nur ist 
wohl nicht an ein agrarisches Fest zu denken, so dafs 
der Name mit vtaXd^tj in Verbindung stände, sondern ich 
möchte den Namen von einem Fest der Aphrodite iv 
KakdtfioiQ oder Kalafxaia ableiten ; so wird ausdrücklich 
die Aphrodite in Samos genannt, vergl. Alexis in seiner 
Chronik von Samos bei Ath. XUI. p. 572. F : tjjv iv 
Sdf4(fi l/üq)Qo6iT7^v y fjv oi fiiv iv Kald/Aoig xaXovüiv^ 
Ol di iv'Ekeiy ^Avtixal traXqai iÖQvaavro al awaxo^ 
Xovdrjaaaai IIsQixlsi, avs inolwifxfL xrv Ici^iov i^yat- 
cfafiBvai Ixavwg dno vrjg coQagy wo doch wohl ionische 
Hetären gemeint sind, die nach der Sitte anderer ionischer 
Städte auch in Samos den Dienst der ^AcpQodkt] xalaitiaia 
begründen. Dafs in Milet ein Tempel dieser Göttin sich 
befand, scheint mir Theocrit XXVm. 3 klar anzudeuten : 

0aQ(Tsv<f a/njULV ofiaQreL Ttoliv ig Nelleoj dyladv, 
on<f KvjtQidog Iqov xaldfico /Aw^ov vti^ dnaldi. 



AXtpHov TU ig avTf^v ipayri ' oi Si HXstoiy ^iXia yao Ö^ldiv vftij^^w 
€* oioyrr-i^ i^ Äarpivaiovg, ra ccaga Ötplötv Apri^uSog ig ri^t^v tv 
EXatpiaigi y.ad^eörj^y.ora ig Äer^lvovg rs furi^ayov y.ai rj A^rifuSi 
avofiiöav Tj" Al^euäa Sgav y,ai ovro ryv AX^eiaiav i^cov iXa^udav 
ava ^govov i^evUt^dav ovouaö d-T^rai ' £Xa<picUav Si iy.a?.ow oi HXeloi 
rr^v Agreuiv ictl rov iX.cu(puy(^iuol SomIv)t^ -d^r^p^' avroi St yvraiyog 
ifti/ogiag ovoua ttvm r^ *Elaiptov xai Vfto rcnfri^g r^qf^vou rrjv 
Apre^lv (pwfiv. 
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Gerade auf Milet aber, als die Metropolis .von Olbia und 
Cyzikus, fuhrt uns jener Monatsname KaXafMicjv hin, er 
mag aber überhaupt in Kleinasien in den ionischen Staaten 
weit verbreitet gewesen sein (und ihm dürfte wohl der 
^Aq>Qodiai(av in Jasus als ein ebenfalls der Aphrodite 
geweihter Monat entsprochen haben), nur für ursprünglich 
kann ich ihn nicht ansehen; vielmehr ist diefs der Mov- 
vvxKüVi denn man erwartet einen der Artemis geweihten 
Monat, dem Charakter des althellenischen Calenders ge- 
mäfs, der sich an den vorausgegangenen ^A(ri€fzi>aia)v 
oder ^Xag>f]ßoXi(ji)v passend anschliefst, gerade so wie 
auch der dorische Normalcalender die beiden Monate März 
und April als ^Ainccfxwiog und Evxkeiog bezeichnete. 
Der Name Mowvxioivy der allerdings bis jetzt sich nur 
in Athen nachweisen läfst, dürfte übrigens wohl nicht auf 
Attika zu beschränken sein, zumal da ja der Cultus der 
gleichnamigen Göttin sich weithin verbreitet hat; denn wir 
finden dieselben nicht nur im ephesischen Gebiet zu 
Pygela verehrt, s. Strabo XIII. p. 173, und das Bild der 
Göttin auf den Münzen der Stadt, s. Mionnet T. m. S. 186, 
sondern auch, wie es scheint^ auf dem dorischen Astypa- 
laea; vergl. eine Inschrift bei Ross n. n. 158 mit den 
Bemerkungen von Curtius, Jen. Litler. Z. 1843, S. 447*) 
und so möchte ich vermulhen, dafs gerade in Ephesus 
MowvxLuiv gebräuchlich war. Boeckh freilich will in der 
ephesischen Inschrift II. n. 2953.b. Kaka/daicSvog lesen, für 
TAAl..ISiN02j wo man früher fälschlich Fafifjkuavog 



*') Dals in jener Inschrift eben der Tempel von Pygela gemeint 
sei, baltc ich nicht für wahrscheinlich. 
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verbesserte, was um so wenif^er zulässig ist, da das A 
ausdrücklich bezeugrt ist ; ich glaube aber, dafs irgend ein 
unbekannter Monatsname verborgen sei, vielleiclit jTa^o;- 
^icSvogy wobei aber nicht sowohl an Apollo Fakd^iog 
zu denken ist, der nach Boeotien gehört, sondern an das 
Fest Fcckd^ia zu Ehren der Göttermutter (was auch zu 
Athen gefeiert ward, vergl. Bekk. An. T. I. p. 229 : 
TaXa^la (1. Fald^ia) eoQtfj ^Ad-rpTjai. (tifjTQl d-ecSv 
dyofiinjy iv ji etpovai rrpf yaka^iav • eari de Ttolrog 
x^l&ipog ix ydkaxTog ) , deren Cultus uns in Ephesus 
schon wegen des engen Zusammenhanges mit dem Arte- 
misdienste nicht befremden wird. 

Der folgende Monat heifst QaQyrjXicjv in Athen, 
Delos, Tenos, Gambrium, wohl auch in Faros, und wir 
können diesen Namen für die Mehrzahl ionischer Staa- 
ten mit Sicherheit voraussetzen, da die ThargeUen ein 
echt -ionisches Fest sind; nur in Cyzikus ist er später 
durch den macedonischen Ildvrjuog verdrängt. In Eretria 
freilich würde, wie wir oben gesehen haben, der 'l7i7tio)v 
der entsprechende Monat sein, d. h. in einer gewissen 
Zeit entsprach chronologisch der Hippion dem Thargelion, 
woraus aber für die Identität nicht das Mindeste folgt : 
vielmehr ist der Hippion als ein dem noasidcjv'lTVTnog 
geweihter Monat Cwie auch Hr. H. annimmt} allerdings 
als ein Tür Eretria oder auch Euboea eigenthümlicher anzuse- 
hen, aber wohl ursprünglich dem folgenden Monat ent- 
sprechend, der in Athen den Namen SxiQcxpoQiwv führt. 
Denn dieser Name 2xiQoq)OQi(ov scheint sich allerdings 
^uf Athen beschränkt zu haben , wie ja auch der Cultus 
der Athene Skiras einer verhältnifsmäfsig jungem Epoche 
angehört, vergL Gerhard, über die Mmervenidole S. 14 ff. 
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Boeckh hat freilich denselben auch in Usus nachweisen 
wollen, s. C. I. T. II. n. 2679, allein in FrjcpoQuav ist 
offenbar ein anderer unbekannter Name enthalten. Nun 
fragt sich, welchen Namen führte oder vielmehr welcher 
Gottheit war dieser Monat gewidmet? In den Inschriften 
von Cyzikus findet sich auch ein Tovq^iov unbestimmte 
Lage, der jedoch, da uns die Namen und Lage der Monate 
von October bis Junius bekannt sind, nur einem der drei 
übrigen Monate entsprechen kann und von Hm. H. ver- 
muthungsweise als Julius betrachtet wird, was ich Dir 
ganz richtig halte. Demnach würde er bei der Differenz 
des attischen und späteren cyzikenischen Calenders eigent- 
lich dem Juni, also dem 2xiQoq)OQia)v correspondiren. 
Der TavQ€(ov ist aber sicher ein alt -ionischer Monat, 
den wir auch für Milet und seine Colonien, sowie für 
Epliesus und andere Staaten wenigstens ursprünglich vor- 
aussetzen dürfen, da er dem ionischen Nationalgotte Po- 
seidon gewidmet ist, vergl. Hesych. Taiqiay koQrij Tis 
dyofihT] noveiäm'OQy und für Ephesus speciell verweist 
Hr. H. auf Athen. X. p. 425 c. Haita ^q>eaioLg oi olvo-^ 
Xoovweg fjd-eoi ttj %oü noaeidwvog hoQTJj ravqoi ixa-- 
koimo. Damit stimmt nun aber ganz gut überein der 
in Eretria dem Poseidon geweihte, ^^iTtmciv genannte 
Monat, der zwar chronologisch, wie wir sahen, in späterer 
Zeit dem Oagyriliojv parallel ist, aber gewifs nicht diesen 
Namen, der an ein so bedeutsames Fest sich knüpft, ver- 
drängt hat , sondern er folgte wohl in Eretria auf den 
&aQyriXicov und ist nur eine Variante von Tovqswv^ so 
dafs der Calender von Eretria um einen Monat zurück 
war. Wir würden also für den eigentlichen ionischen 
Calender einen dem Poseidon geW^ihten Monat annehmen 
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müssen, und so würden die Endpunkte der beiden i^a^ijvoi 
ganz passend durch poseidonische Monate noaeiöewv 
und Tavgeaiv (inTticov) bezeichne!. 

Was nun die drei ersten Monate des attischen Jahres 
betrifft, die uns allein noch übrig sind, so hiefs der attische 
^EKaTOfÄßaitJv nach einer nicht ohne Weiteres zu verwer- 
foiden Ueberlieferung in uralter Zeit KQoncov (s. Hr. H. 
S. 66). Dafs der ''ExaroinßaKOv aber ein apollinischer 
Monat war, geht aus dem Etym. M. p. 321 klar hervor : 
^ExccTOfißaiojv d^ wvofiaotcci dia rag toü ^AnoXXcjvog 
d'vaiag • d'vovat yccQ avrcp ''ExaTOfißai(p rovreazi ttoIv^ 
%i(.nf. Auf die Vergleichung mit anderwärts gebräuch- 
lichen Monatsnamen ist kein Gewicht zu legen, da Ixor- 
%6(jißctia jedes grofse Opferfest bezeichnet und somit sich 
auf die verschiedensten Gottheiten beziehen kann. Hr. H. 
Mst dem Hecatombaion auf Tenos den ^ATt^llaiviv*') 
entsprechen, dessen Lage jedoch ganz unsicher ist, und 
daraus, dafs auch der attische Hecatombaion dem Apollo 
heilig ist^ läfst sich am wenigsten auf die Identität schlie- 
fsen, da im attisch - ionischen Calender so viele Monate 
dem apollinischen Cultus angehören. Ich glaube im Gegen- 
iheil, dafs vielmehr Bovq)ovia}v in Tenos der sowohl chro- 



*) Hr. H. bezeichnet 'ArtiXXov als eine speciell dorische Form, 
und 80 hätte der 'AftsXXaiov in Tenos allerdings etwas Befremdliches ; 
ich möchte 'An^ilXav vielmehr eine altgriechische Form nennen, die 
daher recht gut auch in einem ionischen Calender vorkommen kann ; 
für 6 spricht (aufser dem ionischen Namen Urr^yU^g) besonders auch 
die thessalische Syncope 'knrAovv C^^alo Cratyl. p. 405. C, vergl. 
Zeitschr. f. Alterth. 1843. S. 24) und die vollkommen analoge 
etruscische Form Aplu, während die alten Römer Apellinem 
sagten, Festus p. 22 ed. MüHer. 
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noiogisch als auch dem Urspnmge nach entsprechende 
Monat ist; denn da in der tenischen Inschrift n. 2338 
auf die neue Jahresbezeichnung ii^ aQxovTog ^Afieivohx 
unmittelbar firpfos Bovqxyvifjivog folgte so mag dieser 
Monat 9 wie Boeckh richtig bemerkt, dem Anfange des 
Jahres, was wohl wie in Athen mit dem Sommersolstitinm 
begann, angehören. Dafs aber der Bovqxjvuav dem "^Exa^ 
TOfißatciv, dem ersten Monate des Jahres entspricht, wird 
auch dadurch wahrscheinlich, dafs man in Athen die 
Bovq>6via als ein uraltes Fest feiert, aber in dem unmit- 
telbar vorhergehenden Monate, dem letzten des Jahres, 
2xiQoq)OQia)v : sicher fiel diefs Fest ursprünglich auch in 
Athen in den sogenannten Hecatombaeon^ ward aber all- 
mählich um einen Monat zurückgedrängt, gerade wie es 
mit den Apaturien in Athen geschah, die in den Pyanepsion 
geriethen, und so Anlafs wurden, den ^Aitcevovqeuiv in 
einen Mai/dcexTTjQidiv zu verwandeln. Gehörten nun also 
die Buphonien auch in Athen eigentlich dem ersten Mo- 
nate des Jahres an, so dürfen wir auch wohl den Namen 
Bovq)ovia)v daselbst voraussetzen, so dafs also, wie der 
Dienst des Cronos vor dem des allgewaltigen Zeus zurück- 
tritt, so auch dieser Monat in uralter Zeit Kqoviwv ge- 
nannt wurde, später Bovq)ona)v hiefs, ein Name, der sich 
wohl bei den loniem mehr oder weniger erhalten haben 
mag, während er bei den Athenern, da die Bovg)6na 
selbst in einen andern Monat verdrängt waren , zu einem 
apollinischen Monat ^^ExarofißaKov wird. Hr. H. setzt 
freilich mit Boeckh den tenischen Bovq>oviwv parallel mit 
dem attischen Metageitnion, weil nämlich der Bovq>oviu}v 
auch auf emer Inschrift von Delos erscheint, und dort dem 
attischen M&tof^HtviWfv entspricht : diese Ansicht stützt 
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sich darauf, dafs wahrscheinlich der tenische und delische 
Calender übereinstimmen, d. h. natürlich in chronolo^scher 
Beziehung. Allein gerade in dieser Hinsicht dilTeriren 
selbst Nachbarstaaten am Bedeutendsten^ während Namen 
und Reihefolge der Monate, überhaupt das calendarische 
System mehr oder weniger treu bewahrt wird. Und so 
bat sich denn der alte Name Bovq>on(üv auch in Delos 
erhalten, aber das delische Jahr differirt wohl in den acht- 
ziger Olympiaden, denen die von Boeckh (Abh. der Berl. Ac. 
1834 S. 23 IT.) bekannt gemachte Insohrift angehört, von 
der attischen Chronologie um einen Monat ^ gerade wie 
im Calender von Cyzikus und anderwärts, sodafs allerdings 
der Buphonion dem zweiten attischen Monat parallel steht^ 
vergl. die Inschr. z. 14 : XQovog aqx^i MerayeiTVitav 
fdfjv^A&rjV[t]aiv ccQxovTog KQorr^Tog, «V] Jj^Xip de Boi»^ 
q>ovi(av fjiTjiv aQxonog EvmeQOvg. Somit erleiden aber 
auch die übrigen Ergänzungen der von Boeckh vortreiHich 
behandelten Urkunde einige Aenderungen, denn es kann nun 
nicht der delische Poseideon dem attischen Poseideon ent- 
sprochen haben, wie Boeckh z. 16 und z. 21 annimmt. 
Boeckh hat vollkommen rechte wenn er behauptet, es liege 
in der Natur der Sache, dafs solche Pachtcontracte nicht 
mit dem bürgerlichen Jahre, sondern in der Winterzeit 
beginnen; aber dafs beide Contracte denselben Monat, den 
attischen Poseideon, beginnen, ist nicht nothwendig, der 
vorhergehende Monat, Maimakterion, ist in vieler Beziehung 
noch geeigneter, weil hier das Land zumeist bestellt ward, 
daher auch in Athen das Fest des Zevg FeioQyog diesem 
Monate zukommt. Nun ist aber bei dem ersten Contract 
nur der Name des attischen Monats, Iloaidjfitüv^ erhalten, 
der delische fehlt, umgekehrt bei dem zweiten Contract 
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wissen wir den attischen Monat nicht, allein der delische 
ist enthalten in den Worten ENJIL^iniP02, die Boeckh 
gewifs richtig iv Jrjki^ de noa{idrlC(jiv) verbessert; 
nun ist aber nicht mit Boeckh zu ergänzen (xQOVog aQx)et 
Iloaidijiojv (xrpf ^Ad-rpn^aLV ccQXOvrog KQaTtjtogj i[v Ji^Xtp 
dk noaidrjiMV f4]rjv €xQ%ovtog EvmeQOvgj und XQ^^og 
[aQxsi ^Ad-i^atv Ho a 107] 1(0 v] (xrrv «p/ovro^ ^Atpev^ 
dovg, iv Jrjkip de noa[tdrji(j)v (xrjv äQxovTog]y denn da 
würden ja beide Staaten in ihrem Calender übereinstimmen, 
die damals doch offenbar diiTeriren, sondern es wird zu 
ergänzen sein : XQ(^(>S ^QX^^^ noaidrjmv iirpf ^AdTpnr^^ 
aiv — i[v Jrik(s} de Atjvctioiy (xrjVy denn diesen alten 
Namen dürfen wir wohl damals für Delos voraussetzen, 
und umgekehrt in dem zweiten Contracte : xQovog {juQx^^ 
^Ad^rivrjaivMain axTJjQL cor]— iv Jr^Xcp de noa[idf]'iciv}y 
so dafs die beiden Contracte von verschiedenen Monaten 
datiren. Später freilich treifen wir in Delos den rein 
attischen Calender an, sowohl hinsichtlich der Namen, ab 
auch der Chronologie, und da erscheint natürlich an der 
Stelle des Arjvai(aVy den ich hier vermuthungsweise her- 
gestellt habe, der rafirjXiwv. Dafs diese Aenderung ab«* 
erst nach Ol. 153, wo die Insel altischen Colonisten zn 
Theil ward, statt gefunden habe, wie Boeckh und Hr. H. 
annehmen, scheint mir keineswegs hinlänglich sicher. Bei 
dem engen religiösen und politischen Verhältnifs zwischen 
Athen und Delos lag es ganz nahe, dafs Delos schon viel 
früher noch als selbständiger Staat den verbesserten atti- 
schen Calender recipirle, wie diefs gewifs auch von andern 
ionischen Bundesstaaten geschehen sein mag; wenigstens 
möchte ich glauben, dafs man die chronologischen Verhält- 
nisse der Monate nach dem attischen Calender regnlirte, sonst 
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aber die alten gebräuchlichen Namen der Monate bei- 
behielt; diefs möchte ich schliefsen aus der Inschr. C. I. 
I. n. 158 aus Ol. 100 : zade tuQct^av ^Af^ffixTvoveg 
^A^r^vaLwv anoKaiXiov aQxovxog fiixQi' '^ov OaQytjhdS^ 
vog firpfog zov ini ^^luTCoädfiovrog ccQxovrog^ iv JrjX(f 
ii ano ^Emyhovg aQxovrog f^exQi^ tov Oagyi^hiovog 
fifjvog rov inl '/tttt/oi; aQxowog, Hieraus sehen wir, 
dttfs zwar noch eine Verschiedenheit zwischen dem attischen 
Uld delischen Calender bestand, denn sonst hätte die An-^ 
gäbe keinen Sinn, aber die delischen Monate entsprachen 
fter Lage nach den attischen, wie hier das Beispiel des 
Thargelion zeigt, während Ol. 86 eine Differenz von einem 
Monat statt findet. Die Delicr mögen wohl bald nach jener 
Zeit den Cyclus des Meton , der sich ja eben- vom Skiro- 
phorion Ol. 86, 4 datirt, angeeignet haben. 

Habe ich den Buphonion also mit Recht dem Heca- 
tombaeon parallel gestellt (wenn er auch in einigen Staa-^ 
ten, wie Dolos, eine Zeit lang chronologisch dem folgenden 
Monate entsprochen* haben mag), so kann nun über die 
beiden folgenden Monate kein Zweifel sein : es sind diefs 
der MerayetTviojv und der Boi^dQO/^iojv , die wir wohl, 
bis Abweichungen bekannt werden sollten, als gemeinsame 
Namen aller ionischen Calendarien voraussetzen dürfen; 
den MeTayeiTViwv erklärt zwar Hr. H. für einen speciell 
attischen Monat, S. 70, allein da wir selbst in dem echt 
dorischen Cos einen entsprechenden netayeizwog finden, 
Cs. oben S. 11 J, so deutet diefs auf eine weitere Ver- 
breitung und hohes Alter hin. Der BorjdQOfdiiov aber ist 
durch eine genügende Anzahl von Urkunden gesichert. 

Uebrig sind somit nur drei Monatsnamen des ionischen 
Calenders, der r^oQiwv zu lasus, ein wohl entschieden 
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verdorbener Name, der I^avd-auv za Neapel, der seinen 
verhällnifsmäfsig jungen Ursprung deullich verräth, und 
der Aevxad-Ltjv zu Lainpsakus, der allerdings mehr localer 
Natur sein dürfte. 

Ich lasse nur noch einige Bemerkungen aber einzelne 
Monatsnamen folgen, mit Beziehung auf die erste Beilage 
in Hrn. H.'s Schrift. 

^AdQidviog dürfte für Sicilien eine höchst auffallende 
Benennung sein, da solche Monatsnamen, wie es scheint, 
hauptsächlich im Orient aufkamen, wo wir allerdings einen 
TißeQiog, KaiaccQiog und Aehnliches finden; für Sicili^ 
ist der Name um so auffallender, da die Sicilier ziemlich 
zeitig den römischen Calender adoptirt zu haben scheinen. 
Daher ist denn auch die Verbesserung ^AyQidvLog nicht 
unwahrscheinlich : indefs wenn jene irdenen Gefäfse 
wirklich aus Sicilien stammen, so dürfte es wohl auch 
nahe liegen^ an ^Adqdvtog zu denken, so dafs ein Monat 
nach dem Fest des in Sicilien hochverehrten Adranus 
benannt war, vergl. Plut. Timol. 13 : ^Aöqccvov, d'eov 
Tivog Tificovevov diag)€Q6vT(og ev okrj 2ixeXi<f, Aelian 
Hist. An. XI. 20 : ^Ev 2ixali(f ^AÖQavog ean nohg, dg 
leyet Nv/^tpodcoQog xal iv zfj noXei ravtr] ^Aöqavov 
vewg iTtixcjQiov öaifiovog. Der Cultus dieses Gottes 
hängt offenbar mit den Paliken zusammen, vergl. Hesych. 
V. Hai : "^Adqavf^ ovo yevvcovrccc vloi üalcKol^ 
dl vvv TTJg 2vQa>covalag üal xQoriJQeg oi xalov(xavoi 
nakixoL 

Was den ^AyQiavog in Cos betrifft, der aber sicher 
ein unter dem dorischen Stamme ziemlich allgemein ver- 
breiteter Monatsname war, so setzt Hr. H. denselben 
vermuthungsweise dem ^EQ/^atog in Arges parallel, eine 



^ 
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Vennuthung, die zwar meines Erachlens richtige ist, die 
aber bei Hm. H. aller Bccrründung entbehrt und auf den 
ersten Anblick gar nicht sehr wahrscheinlich ist. Der 
^Ayqiay'os hat, wie auch richtig bemerkt worden ist, 
offenbar seinen Namen von dem Sühn- und Todtenfcste 
^Ayqiavia oder ^^ygiainaj wie es Plut. Quaest. Gr. 38 
nennt (wogegen bei Ilcsychius I. p. 67 dyQidvia in 
dyQiava zu verwandehi ist, was die Reihenfolge der 
Buchstaben erfordert und durch den coischen Monatsnamen 
^AyQtavog vollkommen bestätigt wird, dagegen ist ebendas. 
p. 64 ^AyQCivia wohl in Ayqdna, nicht aber, wie Hr. H. 
thut, in ^AyQiana zu veründenO. Fragen wir aber nach 
der Etymologie des Namens, so möchte ich denselben am 
liebsten von uyQiog ableiten, und damit in Verbindung 
setzen, dafs die Sühnopfer (die yaO-aQ/naxa), wie über- 
haupt alles was den Göllern verhafst war, alles iMonströse 
dyQioig ^vloig verbrannt werden mufste, vergl. Phiynich. 
Bekk. An. I. p. 10. 27 : dyQioig xcciaxavaai ^vlois' ^a 
TeQccTwdf] Tr^v cpvaiv ix ayqioig i'xaiov §v?.oig, und die 
Worte des Thebaners Tiresias bei Theocrit XXIV. 86 : 
Alka yvvca 7t vq fievvOL vico arcodii) evrvxov tOTCo, 
Kayxava d^aa/cakaO-co ^uX* tTOifidaccT^ ?j TiahovQCOj 
^H ßaTO) i} dvef-ioj dedovafdvov avov dxsQÖov. 
Kais ds tioö^ dyqiaiaiv ijil axi^cciai ÖQdxovie. *3 



i\ 



*) Dahin scheint namentlich auch Feigenholz, d. h. wohl vor- 
züglich von der wilden Feige, ay^ia tfrz^, Boireoq zu gehören, daher 
Lucian. Alex. 47 von den ßüchecn des Epikur : v.oidöaq elg ttjv 
ayooav ^liotjv h.avöe\' ^rri ^vXcjv öry.ircyw Aehnliche Sitte bei den 
Römern erwähnt üilacrob. II. 16 aus dem ostentarium arborarium des 
TarquiniusPri6cus(?): Arbores, quae iufcrum deorum avertenliumquo 
B ergk, z. griech. Monatsk. ^ 
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Von diesem bliiligen Sühnopfer also wäre das Fest 
^AyQKxvia genannt worden, und wirklich fand noch zu 
Plutarchs Zeit zu Orchomenos bei den Agrianien ein Men- 
schenopfer statt, und zwar ward es vom Priester des 
Dionysos dargebracht ; den Brauch selbst aber knüpfte die 
Sage an die Töchter des Minyas, Leukippe, Arsippe, Alca- 
Ihoe, Müller Orch. p. 167. Verbreitet war das Fest aber, 
wie aus Plutarch hervorgeht, in ganz Boeotien, und für 
Theben bezeugt diefs insbesondere Hesych. : ayqiava* 
vexvaia naQcc ^AQyeioig xal aywveg iv Qi^ßaig. Somit 
treffen wir es aber nicht nur in dem aeolischen Boeotien, 
sondern vor allen auch in Argos; noch bestimmter sagt 
diefs Hesych. an der andern Stelle : ^AyQccvia • eoQTfj iv 
AQyei im f^iiu nov TlQohov O'rfareQcov, diefs ist aber 
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in tutela sunt, eas infcliccs nominaut, altcrniim san^incm, filicem, 
ficum atrum, — ruhum, sentesque, quibus portenta prodigiaque mala 
comburi jubere oportet. Daher denn auch der Gebrauch in den 
Tbargelien, vergl. llippon. 4 : jBoAAoj r«s iv yretiioni v.ai pa^i^oiTe^ 
moaSröt y.al öy.iXh^ötVj aönso ^agua/.ov ' vergl, 50 ctohv y.aO-ai^HV 
V.O.I v.oaSr^öi ßcO.keö^ai' und 53 craXai yao avrovg crgotSSiyrmTat 
p^orfKwrfC, vioaSaq i^ovTeCj og i^ovöi q>ao^€ty.o7g. Deshalb erhielten 
die (paofiaKoi wohl auch Feigen zur Nahrung, ib. 52 Ka^ cragi^nv 
iö^aSag r« /.ai aa^av, Y.al tv^ov, oIov iöxhioi'öi tpag^v.oL Darauf 
beziehe ich auch fr. 25 Ivvlv nÜMirav ancti?.ov Y.aöiyvr.rrv. wo das 
fiiXanav zu beachten ist ; daher stammen wohl auch die Phallen aus 
Feigenholz, vergl. Plin. XVI. 14 : Quidam superstitiosius exquirunt mate- 
riam, undenumen exsculpant, et quamquam Priapus haud gravatur ficul- 
ncus esse, non tarnen idem liceat in Mercurio. Vergl.Hor. Sat. 1. 8.1. 
Lobeck Agiaoph. I. p. 250. Daher werden wohl auch Feigenbaume zum 
Aiiflinngen gebraucht, Athen. III. 73. f. nach Meineke's Verbesserung 
(Com. Gr. IV. S. 641) : ovSevl yao rav rrf^i övy.(ov Xoym^ rraga^O'* 
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die Ipliinoe, die vor dorn Melampus, der sie entsühnen 
will, flieht, wie aus der von Hrn. H. selbst verglichenen 
Stelle des Apollod. II. 2 hervorgeht, wie denn überhaupt 
die boeotischc Sa{re von den Alinyaden durchgehcnds an 
die argivische von den Proetiden erinnert. Dafs in Argos 
die ^Ayqiavia gefeiert wuiden, bestätigt aufserdem der 
Umstand, dafs wir in Cos den Monat ^AyQiavos finden, 
Cos aber ist von Epidauros colonisirt, una der innige 
Zusammenhang zwischen Epidauros und Argos bekannt. 
So sollten wir vor allen auch in Argos einen ^AyQiavtog 
voraussetzen, und die Yerniulhüng des Hrn. H., dafs der 
coische ^Ayulavog dem argivischen 'EQinaTcg identisch 
sei, erscheint zunächst wein'g wahrscheinlich. Indessen 
müssen wir auch hier beachten , diifs gerade in den be- 
deutendsten Staaten, wie Argos, auch am Leichtesten bei 
der weiteren Entwickelung des religiösen Lebens dieser 
Brauch zurückgedrängt oder auf einen andern Monat ver- 
legt werden konnte Cwas ja auch anderwärts nicht selten 
bei Festen geschehen ist, und in Betreff des Toden- 
festes sich sogar urkundlich im chalci^ischen Apollonia 
nachweisen läfst, s. nach.), so dafs sich die Benennung 
'EQficeiog wohl rechtfertigen liefse. Allein ich halte es für 
viel wahrscheinlicher, dafs die 'EQfiata zu Argos eben 
nur eine andere Benennung des früher ^Ayqtava benann- 
ten Festes sind, wenn wir uns erinnern, dafs Hermes der 
chthonische Gott ist, eine Annahme, die dadurch bedeutend 
an Wahrscheinlichkeit gewinnt, dafs es gerade in Argos 
Sitte war, dafs bei einem Todesfalle die Familie am 30. 
Tage nachher dem Hermes ein Opfer darbrachte, Plut. 
Quaest. Graec. 24 : xoig dnoßakovai Tiva avyyeviSv ij 

awr^&iov td-og iari fxeta niv&og evö-vg rq> ^Anollayvi 

4* 
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^v€iv, tjfieQais ät vOTeQOV rQKxxorra t<^ Eqfifi' vo^i-^ 
^ovat yaQ cjotcsq td aciftaza tcSv aTto&avovrwv dex^a-- 
^ai TTJv yrjv, ovrco zag xpvxccg top '^Eq/.itjv, Mit Recht 
aber dürfen wir zwischen solcher Privalfeier zum Anden- 
ken des Ab<[^eschiedenen und jenem öffentlichen alljähr- 
lichen Todtenopfer eine Analogie voraussetzen. Aufserdem 
erscheint in der orchomenischen Sage von den Minyaden 
auch Hermes thätig, indem er die Jungfrauen in Vögel 
verwandelt, Antoninus Liberalis c. 10 nach Corinna; und 
so läfst sich die Umbildung des argivischen ^AyQiava in 
'EQ/aata als eine weitere Entwickelung auch durch andere 
ganz analoge Erscheinungen in der griechischen Religions- 
geschichte rechtfertigen, doch verlangt diefs eine ausführ- 
liche Begründung. — üebrigens dürften vielleicht auch 
die boeotischen ^AyQiava gleichfalls in den boeotischen 
"^EQiaatog zu versetzen sein, um so mehr, da der boeotische 
Monat ungefähr dem Februar, der argivische dem Januar 
entspricht^ also auch die Differenz der Zeit nach eine 
sehr unwesentliche ist. Obwohl auf solche Uebereinstim- 
mung nicht allzuviel Gewicht zn legen sein dürfte, indem 
die alljährliche Todtenfeier, ein allen Hellenen gemeinsames 
Fest (Herod. IV. 26J, zu sehr verschiedenen Zeiten ge- 
feiert ward; so in Athen im Boedromion CSeptember) *3, 
in Apollonia in Chalcidice, wo wir doch stammverwandte 
Bevölkerung voraussetzen dürfen, fiüher im Elapbebolion, 



. ♦) Antiatt. Bekk I. p. 88. 20 : Fsvidia, oi^öi^g r'^g iogrr^g 

yad-OTi rptjöi <PiXo/o^ xoi JSolav iv roig a^oöi. cf. ib. p. 
231. 20. 
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spiiter im Anthesterion , *) also März oder Febiuar. Der 
Nexvaiog in Crela, der offenbar von einer ähnlichen Feier 
den Namen erhielt, fällt in den August**); anderwärts 
wohl endlich in die Mitte des Sommers , daher der 
Ausdruck (aqcuay vergl. Hesychius, wenngleich Euripides 
Suppl. V. 175 denselben Ausdruck von der Privatfeier 
gebraucht. Sollte aber Jemand es noch nicht für ent- 
schieden sicher halten, dafs der ^AyQiavog dem '^EQjuatog 
entspreche, so dürfte doch diefs fest stehen, dafs die 
^jiyQiccvia ein uraltes, dem dorisch - aeolischen Stamme 
gemeinsames Sühn- und Todtenfest war, und dafs eben 
deshalb wohl auch im dorischen Normalcalender ein Monat 
ursprünglich nach demselben benannt war. 

Der macedonische Avdm'aXog erscheint in den ver- 
schiedenartigsten Formen, die Hr. H. auf S. 48 aufzählt, 
darunter dürften aufser Avdwatog nur etwa noch Avdo- 
vaiog und Avdwvatog zu billigen sein ; denn wenn Hr. H. 
vermuthet, dafs der Monatsname nur eine dialectische 
Abwandlung für ^AidcovsTog sei, so halle ich diefs für 
entschieden sicher; für ^A'Cdcovevg oder ^A'idorevg (eine 
Form, die ich bei Moschus IV. v. 86 für richtig halte) 
sagten die Macedonier in aeolischer d. h. althellenischer 
Weise ^AFiäuvag, und daher mit Ecthlipse des c Avdvvag, 
Avdvmlog. Man vergl. nur die Glosse des Hesychius 



*) Hegesander bei Athen. VIII. 334. E : Ilgorsoov uhv ovv (paöi 
rovg v.ara tijv 'AirzoXXoviav EXa^^lSoXimog ra vouiua övvreXelv roig 
TsXevTt^dadiy vvv Sk Av^sd-rt^gimog^ 

♦*) Die kretischen 'Eaudia^ welche Athen. XIV. p. 639 h. 
erwähnt, haben dagegen ganz und gar nicht den Character einci 
Todtenfestes. 
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Avidhov dgxxvovg^ und die laconischra^ von mir dem 
Aristophanes hergestellten Formen itaQav'idiav (jrcccQt^ 
dciv) und evidov (ddov), Lysistrata v. 456 und 4098 (Spec. 
I. Comm. Grit. p. 28) und in dem aeolischen Epigramm 
bei Ahrens H. p. 578 : oo* evidey xalatf iaaxovae. — 
Bei dem macedonischen Monate Sccvd'ixoQj der entschieden 
ein apollinischer istCPhoebe, qui Xanthi lavis amne 
er in es) bemerke ich nur, dafs die Schreibart Sccvdixog 
nicht zu verwerfen, vielmehr die echt-macedonische ist, 
wie auch anderwärts die Aspuration gemieden wird; der- 
selbe Lautwechsel erscheint in Balaxqog^ EiXtitnog^ 
BeQBvixrj u. s. w. Cf. Etym. H. p. 347. Denselben 
Wandel glaube ich in JvazQog zu finden, den Hr. H. mil 
dvafiOQj Untergang, in Verbindung setzt, es ist viel- 
mehr gleich -d-vazQog, also Opfermond ^ sogut wie der 
Qvog im thessalischen Kierium und der Jiaa^vog in Elis ; 
nur ist wohl speciell an bacchischen Dienst zu denken, — 
al <r afta näoat Ovad-Xa ^of/wori xarkxevav, vtC dv^ 
d()oq>6voto Avxovqyov Qsivofisvai ßovitXijfyt. — Den 
ncQiTiog leite ich nicht mit Hrn. H. S. 72 von itBQuhai 
ab, der in dem Feste HsQkia eine Art Ambarvalien 
findet, sondern es ist vielmehr gleich nsQitnia*^ C<lurch 
Assimilation neQizTia und Schwächung des Consonantismus 
negkicc), also ein Sühnfest, was ganz im Charakter des 
hellenischen Festcalenders auf den Januar fällt, und ebenso 



*) Cf.Photiusp.422.24 ; "/rfrpog Si iv rolg UrrixoZg, fts^wtj 
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ist die unmittelbare Folge eines bacchischen Monats, des 
dben erklärten JvaxQOQy durch Analogieen anderer Fest- 
calender gesichert. Möglicherweise ist der bithynische 
neqdiiiog nicht davon verschieden, der dann wolil ile- 
qihtiog zu schreiben sein wüi'de. — Hier nur noch eine 
Bemerkung über den niacedonischen Calcnder zu Antio- 
chien; ob nämlich derselbe stets unverändert beibehalten 
ward, scheint mir zweifelhaft wegen Maccabäerll. 11. 21 : 
Jiog KoQtv&lov elxoarij rerccQTri. Hrn. H.'s Conjectur 
S. 102 /tatalovj um die Uebereinslinimung mit dem ma- 
cedonischen Calender zu gewinnen, ist viel zu gewaltsam ; 
da die Vulgata Dioscuri hat, so ist wohl Jioaxoqiov 
zu verbessern^ gerade wie wir auch in Greta einen 
JioaxovQOQ finden. 

Was den Jioad-vog betrifft, so halte ich Boeckhs 
Conjectur beim Schol. Find. Ol. III. 33, wornach er in 
Elis um die Wintersonnenwende fallen würde i'og Jloö- 
d-vos iv^'Wuöi ovoftd^eTai, TteQt ov TQOTial j]Uov yivowai) 
schon deshalb für wahrscheinlich, weil die Opfer und 
feierlichen Lustrationen zu Ehren des Zeus, wovon der 
j^ioa&vog doch gewifs seinen Namen hat, fast überall in 
die Winterzeit fallen, vergl. Eustalh. p. 1935 : Jiov 
ixdlow x(i)diov leQslov TvD^inog Ju (.uÜAyu^ iv zolg 
xad-aQiiiolg q)0^lvovTügMaifiaxxj]Qiuivog fir^vog, OTer-yowo 
Tcc Tto/xTcata xrX. siehe aufserdem Preller zum Polemo 
p. 140 ff. 

Den @€Qfi6laiog zu Latus auf Greta, der dem 
^^HQaiog zu Olus gleichstellt, scheint Hr. H. von d^SQfiog 
ableiten zu wollen, obwohl er bemerkt, dafs, wenn der 
"Hgatog in Greta wie anderwärts ein Herbst- oder Win- 
termonat gewesen sei, diefs nicht recht passen wolle; 
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ich denke vielmehr, er hat seinen Namen von den Bohnen 
oder Lupinen -d^i^f^oiy so dafe er eine Art von nvareipiaiv 
sein könnte, wiewohl ich mir über den zweiten Theil des 
Wortes keine Vermulhung erlaube ; man könnte an Athen. 
IL p. 55 erinnern : 'UoUficjv de q)j]ai Tovg ^axedaifio- 
vlovg tovg d-eQ/xovg kvö tka'td ag xaleXvy wenn nicht 
diefs Wort für verdorben zu erachten wäre; wie wenn 
die Lacedaemonier die Bohne kvaidaig genannt hätten, 
weil sie den Beschlufs des Mahles bildete , zum Nachtisch 
gehört? sodafs die Form Ivaikatg auf Rechnung des 
Athenaeus oder seines Epitomators käme ; dergleichen 
ist wenigstens dem Athenaeus mehr als einmal begegnet. 
Kaqeiog findet sich als Monatsname auf einer Inschrift 
zu Chaleion, C. I. n. 1607. Boeckh hatte die drei dieser 
Stadt angehörigen Inschriften n. 1567. 1594. 1607. auf 
Chalia, eine boeotische Stadt am Euripus bezogen, und 
denmach den Kaqeiog als einen boeotischen Monat be- 
trachtet, allein Ahrens Dial. Aeol. S. 335 und Dor. S. 11 
eignet diese Inschriften mit viel gröfserer Wahrscheinlich- 
keit der Stadt Chalaeum im Lande der ozolischen Lokrer 
zu*3, und so betrachtet denn auch Hr. H. den KaQeiog 
als einen lokrischen Monat, ohne jedoch einen Erklärungs- 
versuch zu wagen, indem er nur warnt, nicht an den 



*) Jetzt ist auch lieinen Augenblick mehr daran zu zweifeln, 
dafs Insclir. 1567 im Anfang zu schreiben sei : "Ap/oiTog Bhovo^, 
i^tSafiiogyiovTog Mi/xaroCy nicht, wie Boeckh wollte : ^[v 
Aiyicj Sh Sa]iuooyiovrog , da, wie die folgenden Zeilen zeigen, nur 
wenige Buchstaben fehlen : d«r von Boeckh vorgebrachte Grund 
gegen die Epidemiurgen fällt jetzt, wo wir es nicht mehr mit einer 
boeotischen Stadt zu thun haben, von selbst weg. 
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dorisch-peloponnesischen KaQveTog zu denken, worin ich 
ihm durchaus beipflichte. Ich glaube auch hier bietet die 
unerschöpfliche Fundgrube verlegenen Wissens, Hesychius, 
einen Fingerzeig dar; Hesychius sagt : KaQatog Zecg^ 
TtaQCc BoKOTOig, outo) 7t{)oaayoQeveTai^ dg fdv riveg 
q>aal did t6 vipj]l6g ehai ano rov xccQa. Dafs aber dieser 
Zeus einen weiter verbreiteten Cultus hatte, geht aus der 
Glosse des Photius p. 132. 8 hervor, Kaqiog Zevgy iv 
QeaaaXiif xal Boiwrlciy wo entweder der Grammatiker 
eine falsche Lesart vor Augen hatte, oder auch Kaqrjog 
die echt-boeotische Form schrieb. Wir dürfen also wohl 
den Zeus KccQaiog als eine dem aeolischen oder thessa- 
lisch-boeotischen Stamme eigen^iümUche Gottheit betrach- 
ten, und so dürfte es nicht mehr befremdend sein, wenn 
wir dem Zevg KccQeiog oder doch dem nach ihm be- 
nannten Monate auch in Locris beg-effnen. Zwar hat sich 
Ahrens entschieden für den dorischen Ursprung oder doch 
alt-dorischer Cultur der ozolischen Locrer ausgesprochen, 
indefs sind seine Gründe keineswegs geeignet vollständige 
Ueberzeugung zu erwecken, indem die Sprache allein, die 
uns noch dazu nur aus verhältnifsinäfsig späten Inschriften 
bekannt ist, nichts entscheiden kann; ja die Sprache selbst 
zeigt ganz deutlich noch aeolisch - boeolische Elemente. 
So um nur bei der vorliegenden Inschrift stehen zu blei- 
ben, heifst hier die Stadt Xaleiov^ die Einwohner XaAet- 
dg und Xt(lHOL^')y welche von Hecataeus bei Steph. 



♦) Boeckh hält zwar n. 1567. 1. 6 XoXiim' für verdorben aus 
XaXuitav^ oder für eine contrahirte Form Xakeiov^ indcls da die 



58 

Byz. und Thucydides III. 101 Xdlaiov und XaXaiot ge- 
nannt werden; diefs aber entspricht ganz der Eigenthüm- 
lichkeit des boeotischen Dialectes, der ebenfalls möglichst 
den Diphtong at vermeidet, diesen aber nicht nur mit a;, 
sondern auch mit ei vertauscht, wie z, B. Qeißeiog neben 
OsißijoSf TavayQelogy ^Ad^aveXog u. a. m. (s. Ahrens Dial. 
Aeol. p. 188), so ist also auf ganz analoge Weise aus 
XaXaiov Xdleiov geworden, und wir haben nicht 
nöthig, mit Ahrens Dial. Dor. p. 11 eine Form Xdkecv 
vorauszusetzen, wenngleich deren Existenz nicht geläugnel 
werden soU. Ein ganz analoges Beispiel bietet nun aber 
eben der f^r/v KuQeiog dar; denn für KaQaiOQf eine 
Form, die der thessalische Dialect beibehielt, mufsten die 
Boeoter KaQtjog oder KccQCiog sagen, und letztere Form 
begegnet uns nun eben in dem lokrischen Chalaeum, so 
dafs die beiden Beispiele Xdkeiov und Kaqeiog sich 
gegenseitig hinlänglich sichern. 

Wir müssen aber einen Schritt weiter gehen : Xa- 
qeiog ist gewifs keine locale, blofs auf Chalaeum 
beschränkte Monatsbezeichnung, sondern wir können und 
müssen dieselbe vor allen in den Landschaften voraus- 
setzen, wo der Cultus des gleichnamigen Zeus alt-emhei- 
misch war, in Thessalien und Boeotien; wenn ich auch 
die Möglichkeit zugebe, dafs ein anderer Name später 
subsiituirt ward. Auf diese Weise läfst sich nun auch 
der Calender von Lamia ergänzen, indem uns dort nur 



Form XaXaioi durch Stephanus von Byzanz und Thucydides fest- 
steht, ist wohl lieber Xcdeiov zu accentuiren, obwohl der \¥eclisel 
«der Form in einer und derselben Inschrift etwas befremdlich ist 
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der 10. Monat oder Oclober fehlt ; man substituire Kdqaios^ 
so haben wir die volle Zahl, und auTserdem Ueberein- 
Stimmung mit dem verwandten macedonischen Calender, 
nemlich : 

Maced. Lamia. 

Oclober Jlog (KaQaiog) 

November It^nslXaiog ^AnrlXcuos. 
Aber auch für Boeoticn darf man wohl annehmen^ dafs 
in gleicher Weise wie in Lamia auf den ndvajtiog ein 
dem Zeus geheiligter Monat folgte, so dafs vielleicht der 
October, dessen Namen wir nicht wissen, Ka^etog hiefs; 
denn der 'OfioXiotog ist gewifs nicht dem ursprünglichen 
KccQ€wg substituirt, sondern ist ein verschiedener Monat, 
wahrscheinlich der Juli, wie der AcSog im macedonischen 
Calender. Ob aber der KccQciog auch in Aetolien sich 
fand, mufs als sehr zweifelhaft bezeichnet werden, da hier 
eine Gleichmäfsigkeit sich um so weniger voraussetzen 
läfst, indem schon in dem benachbarten lokrischen Am* 
phissa, was übrigens politisch meist mit den Aetoliem 
verbunden war, ein ganz anderer Name, der einem we- 
sentlich verschiedenen System angehört, erscheint; dem 
KccQeiog von Chalaeum entspricht nämlich in Amphissa 
der AiQccOTVijjv *) , freiUch könnte diefs blofs eine chro- 



♦) Soll man eine Vermulhimg wagen, so begann auch in Am- 
phissa, \vie bei den Actoliern, das Jahr mit dem llerbstäquinoctium, 
so dafs der October als der erste Monat des bürgerlichen Jahres 
zu betrachten sein würde, und so könnte denn in Ai^aönov eine 
Beziehung auf den Amtsantritt der Magistrate liegen ; man vergl. 
die schon von Hrn. H. angeführte, freilich corrupte Glosse des Ito- 
sychius : aiqaörai* rm^ Sfj app^owag. 
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noiogische Differenz sein.— Ich bemerke noch, dafs auch 
der Zeug KaqioQy dessen Cultus nach Herodot Y. 66 in 
der Familie des Atheners Isagoras sich fand C^f^^eyoQfjg 
6 TiadvÖQOVy olxlrjg fiev iwv doxifiovy cctocq tcc dvexaS-ev 
ovx exo) q)Qdaai' d^vovGi de oi avyyeveeg avzov JCt 
KaQl({)) vielleicht eben der Zeug Kccqaiog ist, und der 
Historiker irrthümlich diesen mit dem carischen Zeus ver- 
wechselt, wie denn Plutarch geradezu den Herodot der 
Böswilligkeit beschuldigt, indem er der alt - attischen 
Familie barbarischen Ursprung anzudichten suche. Der 
Zevg KccQwg wenigstens ist sonst nur in Mylasa nach- 
weisbar, vergl. Herodot I. 171. Strabo XIV. p. 205, der 
ihn von dem Zevg 2zQdrwg oder Labrandeus (über diesen 
s. besonders Plut. Quaest. Graec. c. 45, der wohl mit Recht 
den Namen von dem lydischen Worte XdßQvg-nzitkXexvg 
ableitet) unterscheidet, vergl. 0. Jahn, Archaeol. Aufe. 
S. 42 ff., der mit Recht annimmt, dafs Aelian Hist. An. 
Xn. 30 sich verkehrt ausdrückt , wenn er sagt : Tif^ärat 
xaXovfxevog KccQiog xe xal ^TQariog. Eben so irrig ist 
es, wenn derselbe Aelian dem Labrandenischen Zeus als 
Insigne ein Schwert zutheilt, vielmehr hielt das Tempel- 
bild in der einen Hand eine Doppelaxt, in der andern die 
Lanze, vergl. aufser den von Jahn citirten Münzen 
Fellows second excurs. Taf. 35. n. 5.*) Der Irrthum des 
Aelian ist wahrscheinlich so aufzulösen, dafs eben der 



*") Die Streitaxt erscheint ebendaselbst auf einer andern Münze, 
n. 4 und auf einem Steine an einer Wasserleitung zu Mylasa, s. 
ebendas. S. 75. Ueber die Ruinen des Tempels vergl. die erste 
Heise von Fellows S. 261 nebst der Abbildung. 
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carisclie Zeus als Emblem ein Schwert trug, und so 
möchte ich den carischen Zeus für identisch mit dem 
Z€vg XQvaaoQiOQ zu Siralonikcia erklären : wozu auch 
recht gut pafst, was Slrabo XIV. p. 205 sagt : Tqkov 
d^iazlv UQOV toü K(xqLov Jidg xotvov dndircjv KaQcSv^ 
ov ^ireöTi xcci AvdoTg xal Mvaoig wg dötXfpdig, vergl. 
mit S. 207 : tyyvg de rrß Ttokecog f Stratonikeia ) t6 tov 
XQvaaoQtcog Jiog xoivov ccTtavtcov KaQcov, eig o atn'iaat 
d-vaovtig tb xal ßovXevöof.iivoL ttsqI zcov xoivcSv, und 
bestätigt wird diese Combination aucli dadurch, dafs der 
Gründer von Mylasa nach Slephanus Mylasos, der Sohn 
des Chrysaor war, und nach Epaphroditos bei Slephanus von 
Byz. V. XQvaaoQig, war diefs nicht blofs Name der Stadt 
Idrias in der Nähe von Stralonikeia , sondern zugleich 
Landesname, ^ETvacpQodiTog de rrv KctQiav Tidaav Xqv— 
aaoQida Uyead^ai. Und in diesem Siime ist gewifs auch 
das Gedicht des Christodorus XQvoaoQixd, s. Schol. 
Homer. Ilias zu verstehen. — Schhefslich noch die Be- 
merkung, dafs die eine von den drei Figuren im orienta- 
lischen Coslüm von der Atlike des Portikus des Agrippa 
im Museum zu Neapel (die Müller Denkm. T. LXVIH. n. 
375 aus den Museo Borb. Vol. III. t. 57. 58 wiederholt 
hat), die das Doppelbeil trägt und allerdings im Uebrigen 
etwas Amazonenartiges hat, wohl nichts anderes als eine 
PersoniOcalion von Carien ist, wo das Attribut des Labran- 
denischen Zeus ganz angemessen erscheint; die andere 
Figur mit Köcher und Pfeil könnte Lykien vorstellen, wie 
ja auf den Münzen dieses apollinischen Landes, namentlich 
in der spätem Zeit, gewöhnlich Köcher und Bogen er- 
scheinen, s. Fellows zweite Reise Taf. 34; die drille 
Figur mit dem Schwerte, wohl auch eine maritime Provinz 
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Asiens darstellend, wage ich nicht mit Bestimmtheit zu 
deuten. Oder sollten die drei Figm-en drei carische 
Städte darstellen, so dafs, wie die erste mit den Attributen 
des labrandcnischen Zeus versehen ist , ebenso die dritte 
das Emblem des chrysaorischen Zeus trägt, und so die 
Städte Mylasa und Stratonikeia nebst einer andern unbe- 
kannten dargestellt wären? 

Den noiTQOTtiog mit Hrn. H. in IloTTQOTtiog zu ver- 
wandeln halte ich nicht für nöthig, Hr. H. führt selbst das 
Etym. M. p. 678 an : tcoT naQ* l^Qyeloig avrl tov Trori, 
dtpaiQeaev tov r, elra avvodoj Q wo Ahrens irrig Tto^i 
schreiben wollte, Th. II. S. 364), allein bemerkt, er könne 
sich von einer solchen unorganischen Ausslofsung einer 
wurzelhaften Tcnuis noch nicht überzeugen : aber bei 
blofsen Formworten, wie Präpositionen, ist eine solche 
Schwächung, namentlich in der Zusammensetzung, im dori- 
schen Dialect gar nicht ungewöhnlich , nur ist natürlich 
nicht an Ausstofsung des r und Zusammenziehung der 
Vocale zu denken, sondern es erleiden vielmehr die zwei- 
sylbigen Präpositionen xcrud, jicrvl^ die Apokope, und 
wenn das folgende Wort mit zwei Consonanten beginnt, 
so wird ganz regelmäfsig, um die Häufung der Consonan- 
ten zu vermeiden, das r auch ausgestofsen , vergl. die 
Glossen des Hesychius : Kaßkrjfia ' TtSQiarQw^ta . 
KaTQccyovreg, oi ßodyQioc so dafs also eine Form, wie. 
noTT^ömog sogar befremdlich wäre, indem man eher 
TtotQoniog erwarten sollte. Die Sprache geht aber noch 
weiter und wirft das r auch ohne diese Nöthij^unff her- 
aus, so nicht nur bei Dichtern, wo es durch das Metium 
herbeigeführt scheinen könnte, wie Alcman Fr. 22 : 
auif in' avd^t} xaßahorv. Pind. OL Vfil. 38 ol dio (ih 



63 

xccTtSTov , sondern auch auf Inschriften , wie Ttorov (statt 
TtavTOv), xccrd (st. xcerrd), siehe Alirens IL p. 354; und 
wohl auch die Glosse des Hesych. : nodixe' nQoaqixpov. 
Daher ist auch gar kein Grund vorhanden, in der alt- 
eleischen Inschrift I. n. 11 in xadaXr.(.itvot und xadaXk^ 
oiTOf wie Ahrens I. p. 281 im Widerspruch mit Boeckh 
verlangt, das d zu verdoppeln. Wie aber die Sprache 
überall die Verluste, die sie erlitten hat, zu compensiren 
bemüht ist, so hat sie auch hier zuweilen, was sie an 
Consonantismus eingebüfst hat, durch verstärkten Vocalis- 
mus ersetzt, und so wird das o in den Diphthong ot ver- 
wandelt, sodafs noiTQimiog völlig tadellos erscheint. 
Aehnliches bietet wohl auch der aeolische Dialect dar in 
einer boeotischen Inschrift C. I. T. I. 1574 : Tloldixog, 
das ist wohl IlQoadtxog, — Ich verbinde hiermit eine 
Bemerkung über einen andern delphischen Monat, d^ 
^iXaiog oder Ellalog ^ wo ich Boeckhs und Curtius Er- 
klärung von llrjy die auch Hrn. H. unbefriedigt läfst^ 
nicht billigen kann : denn auch dieser Name steht gewiTs 
mit einem Feste in Beziehung, aber von tXr] dürfte 
schwerlich ein Fest benannt sein. Da der ElXaXog oder 
^iXaiog in den Juli fällt, so könnte man vielleicht an eine 
Ableitung von eiki] denken, allein dann würde die Neben- 
form eher 'Ekalog als ^Ilalog sein. Ich vermuthe '/^tb^ 
(Eikdtog) , oder wenn man will auch ^Ilaiog , so dafs 
ein Sühnfest, sonst ilaarj^Qia genannt, in Delphi den 
Namen ^Ildia oder ^IkaXa gefiihrt hätte, gerade wie man 
slev^aQiogt xa^dqiog und ähnhche Adjecliva bildet ; und 
vielleicht dürfte auch bei Pausan. VIII. 46. 3 : ^AqYeloiq 
de rd ex TiQW&og an xai elg eine Ttaqd Trv'HQfjv 
Soavov, Tii da ertog roo ^AnoXXtovog imtv dvaxelfievoy 
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Tov ^Xelov zu schreiben sein toS '^Ikalov, nicht wie 
Facius vermulhete tov Avxiov. Dafs aber gerade im 
Julius dem Apollo ein Sühnfest gefeiert wurde, ist ganz 
in der Ordnung : denn der Julius ist die Zeit der Erndte, 
wo die Sonne glühend heifs und verzehrend am ehernen 
Himmel steht, wo Reife und Vergehen unmittelbar an ein- 
ander grenzen, wo ebendaher eine schwermülhige Stim- 
mung in den Naturcullen sich nothwendig gellend machen 
mufs : so also dürfen wir uns nicht wundern, wenn wir 
in Delphi in diesem Monate ein Sühnfest finden ; und ganz 
derselbe Gedanke liegt den Hyakinlhien in Sparta und 
anderwärts, ja wohl auch den Cronien zu Athen und in 
andern ionischen Staaten zu Grunde, indem Cronos, der 

das Leben, was er erzeugt hat, auch wieder verschlingt, 

■ 

zu sühnen ist. Ich bemerke nur noch, dafs die Art, wie 
Müller Dor. I. p. 328 das Verhältnifs der 'IkaOfiol zu 
den KaxtaQjiioTg festsetzt, nicht gebilligt werden kann. 

Bei dem Pyancpsion verwirfl Hr. H. die Form 
Ilvavoifjia für das Fest, welches dem Monate den Nameii 
gab; allein ich kann dem nicht beipflichten, m\cm Ilva— 
voifjia die vollkommen regelrecht gebildete Form ist, 
wie ja auch sonst , namentlich in der älteren Sprache , in 
der Zusammensetzung das e der Slammsylbe des Verbums 
sogut wie bei Ableitungen in o übergeht ; für das Verbum 
eipco liegt in otpov der deutlichste Beweis vor : später 
freihch sagte man auch Ilvavlipta u. s. w., um das Ety- 
mon des Wortes klarer hervortreten zu lassen, indem, 
wie es bei solchen Eigennamen zu gehen pflegt, die 
ursprünghche Bedeutung des Wortes kaum recht im Be- 
wufstsein des Volkes wurzelte; man vergl. nur Lykurg 
in der Rede gegen Menesaechmus bei Harpocrat. v. 
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nvcevoiffia' xal tjfiug Ilvavotpiot %avxr(v %rpf tOQTi^ 
xaXovidtVy ol d' äkloi"Ei,lfpfeg Jlavoxpiay ort navrag 
eldov Tovg xaQ^covg ttj oijjsi. Hier sehen wir, 
wie man besonders auch durch die vulgäre Vomxllavoxpia 
verleitet, das Wort auf näv und oi/jof^ai zurückführte*), 
und zwar um so scheinbarer, da ja die Hvaroipia in 
den October fallen, wo die Erndte vollendet ist. Zu 
gleicher Zeit wird aber auch durch jene Stelle Ilvccvctpia 
und nvavoxJjKßv für die classische Zeit als die echte 
Form bestätigt, und ich halte Uvccvetpia u. s. w. nur für 
ein Product der nachbessernden, klügelnden Grammatiker, 
Cderen Thätigkeit, wie überall, so auch in Griechenland 
vielfach, zum Theil nachtheilig, auf die Sprache eingewirkt 
hat,) indem sie, weil die Bedeutung des Festes ganz in 
Vergessenheit gerathen war, durch jene Aenderung dem 
Verständnifs zu Hülfe kommen wollten. Bestäligt wird 
diefs durch Harpocrations Zusatz : ^Anol'km'tog xal 
üX^Sov Ttavreg ot Tteql tcov ^Ad-rpfr^aiv eoQTWv ye^qa-- 
tporeg Ilvavsipicovog tßöofirj nvaveipia ayeöO^ai q>aal' 
dei de q)aal leysiv nvaveip ca y.al töv firjfpa 
nvavexp Lwva* nvava yccQ etpovaip iv aurolg xal rj 
EiQeaiiovrj äyezau Und so flnden wir auch in der sehr 
alten Inschrift C. I. Nr. 71. b. 2i xov UvavoyjicSvog 
geschrieben, aber 523, 11 in einer der Römerzeit ange- 



*) Auf dieselbe Etymologie spielt an der Gramm. Bekk. An. L 
246 : eigaÖLcavt^ v.cd ctod-ev r^ tZv üvare^iov ioo-r// ; iogr^g ovotia 
y.at iy.6Tf^oia v.al v^ivoi fftairav iO-rov ftno^ 'Ai^oXXora 5ia t^v r^g 
Y^g everr^giav v.aX Sia ro rj oipet rovc v-awrci-g (pm^vat. Man vergl. 
besonders noch Plut. Thes. c. 22. 

Bcrgk, z.griech.Mona(8k. 5 
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hörigen Inschrift, nvaveipuovog, dagegen in einer andern, 
noch spätem ("denn der Boedroniion erscheint hier als 
der erste Monat des attischen Jahres, was nach Corsinis 
Ansicht seit Hadiian geschah), Nr. 270. 11. 10 lesen wir 
wieder nvccvoipicSva, ebenso Nr. 276, 13, sodafs also die 
echte Form sich noch immer wenigstens im Volke erhal- 
ten zu haben scheint, denn an eine absichtsvolle Nach- 
ahmung des Ailerlhümlichen ist in jener Inschrift nicht 
zu denken. Auch bei den Grammatikern hat sich zum 
Theil wenigstens die richtige Form erhalten, z. B. bei 
Photius p. 471 ; ebenso ist bei Hesychius Ilvavoxpiccj 
wie schon die Reihenfolge verlangt» aus der Handschrift 
herzustellen. 

Aber jene Stelle des Redners Lykurg ist noch in 
anderer Beziehung von Wichtigkeit, indem sie uns zur 
Lösung jenes wunderlichen Rälhsels, was der aeolisch- 
dorische ndva/uog in sich schliefst, verhilft; die bis- 
herigen Deutungen können alle als mifslungen betrachtet 
werden ; die Ableitung von Iläv und Nsfiea wird, 
wie auch Hr. H. bemerkt, schon durch die ionische 
Form ndvi]fiog hinlänglich wiederlegt. Wenn nun Lykurg 
sagt, die anderen Griechen nannten die Pyanopsia 
navojpiay so wird es gewifs nicht eben kühn sein, 
ndvafiog auf denselben Stamm zurückzurühren , üdvafios 
oder ndvijiiiog = Hvdvijftog , ist wohl zugleich Name 
des Gottes , und ist nichts weiter als ein von xvccvio} 
abgeleitetes Adjectivum*), der Bedeutung nach nicht sehr 



*) lieber die Adj. auf ly^og vcrgl. Lobeck Paralip. p. 397 ff., 
wo aber im Etymol. M. p. 58. 20 zu schreiben scheint : 'jlSi^ino^ 
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verschieden von Ttvdvtog (AlcmanFr.63 nvdviog TiolTog)^ 
somit also der ^ATtollwv nvdva^og der Dörfer zu ver- 
gleichen dem KvauliTjg iJQcog*) dessen CuU Paiisanias I. 37 
(cf. Pholius p. 182, Bekk. An. I. p. 274} zu Athen er- 
wähnt, und der vielleicht mit dem apollinischen Feste in 
ähnlicher Beziehung steht, wie der Taqyr^Xiog bei Ana- 
creon Fr. 40 mit den Thargelien. Demselben Ausfall des 
V begegnen wir auch anderwärts in den Dialecten, vergl. 
Ath. III. p. IH C. : Havog* aQTog' MeaaccTviOL' xal 
rrpf Tth^aiiovrpf navlccVy xal navia id nh'^Gftia, Blaloog 
iv MeaoTQißce xal JeivoXoxog iv Tr^Xkp(i), 'Pivd-wv ze iv 
^AiÄ(pnQvo)Vi^ denn navog ist gewifs weiter nichts als 
Brod ans Bohnenbrei zubereitet, also gleich dem aqxog 
itvkag oder lexiO-kagy was Athenaeus vorher erwähnt. 
So ist also der Jldvijfiog sogut wie der TLvaveipivjv ein 
apollinischer Monat, beiden liegt die Beziehung auf ein 
und dasselbe Fest zu Grunde, und der Panemos der 
Dörfer ist daher gerade wie der Pyanepsion der lonier ein 
Herbstmonat ; doch mag bei den Dörfern und 
Aeoliem die eigentliche Beziehung des Monats noch 
mehr als bei den loniern in Vergessenheit gerathen 
sein, daher er später in den verschiedensten Jahreszeiten 
erscheint. 

JldvrjfÄog also oder ndva^iog ist Bohnenmond 
sogut wie Ilvaveyjiwv, und ich bringe hiermit in Verbin- 
dung das von Boss als unerklärlich und räthselhaft be- 



*) Einen Heros Hvaioiff erwähnt irgend ein Grammatiker, dio 
Slelic ist mir aber nicht gegenwärtig. 
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zeichnete Fest Jtvavd^ua zu Rhodus, Insch. Fase. 10. 
n. 277^ wo ein Catalog der Priester des ^^Tcoklcov 
^Qs&lfiiog sich findet, 1. 21 : 

TnMAIATPIEJHPnJinA - 

mKA2Il<TATH2SEIN0JAM0Yi:STANI02 

AinANAMIAAAlEIA 

TIMOKAEIJA2TIMArOPA2im@I02 

JAM02TPAT022nOY2IAAnO]STnPEY2 

dann ganz deutlich 1. 30 : 

IlANArYFl2JinANAMlAAAIEIA 
HP0J0T02AY2ANJP0Y 

und ebenso I. 35. Es ist diefs nehmlich wohl nichts 
anderes als ein Fest zu Eiiren des Zsig Ilavr^^iog, voll- 
kommen richtig gebildet nach der Analogie von JiTtoleia 
st. JuTioXeia zu Athen, und die JiTtavccfiux wären dann 
den Pyancpsien gleichzustellen, nur mit dem Unterschiede, 
dafs in Athen und auch anderwärts diefs Fest sich 
auf Apollo, in Rhodus dagegen auf Zeus bezog, Umwand- 
lungen, wie sie auch anderwärts vorkommen, besonders 
da, wo ein Fest mehren Gottheiten zugleich geweiht war, 
wo nicht selten das jüngere Element das ursprüngliche 
ganz unterdrückt. An einem Zsvg Ildvainog nehme ich 
aber um so weniger Anslofs , da der rhodische Zeus 
später überhaupt viel Verwandtes mit der apollinischen 
Religion hat, daher in Rhodus ein Zevg üaidv erscheint 
(vergl. Panofka über die Heilgölter S. 1) und der Zevg 
iQidrjfXLog Csiehe Hesychius s. h. v.) erinnert unwillkür- 
lich an den lykisch - rhodischen Apollo eQid^lfuog, (ein 
Name, der mannichfache Metamorphosen erfahren hat) 
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und eben darin ist wohl auch der Grand zu suchen, 
warum in den vorlieg^enden apollinischen Priesterfasten 
neben den ^Alleia die Jmavd/itca erscheinen.*) 



*) Ich bemerke noch, dafs in den Versen des Komikers Ly- 
sippus, wo Meineke T. 11. 2. p. 746 statt Irog gewifii richtig irvog 
hergestellt hat, 

ro ^ aXtaxov irvo^ ^e uaiveöO-ai ftoul, 

vielleicht nicht sowohl auf das Sonnenfest, sondern auf das Bohnen- 
fest zu beziehen ist; denn Irvog aus Bohnen zubereitet gehörte 
ge^vifs zu den Festgerichten der Pyanepsia, vergl. Alcman Fr. 63 : 
HSj^ ctagi^ei ctvavtov tb ftoXrov ^iSgov tb Aei'zov jo^p/iav r 
oct&oaw Auf die Zubereitung solches Itxo^ spielt auch der Komiker 
Timocies im Dionysos bei Ath. IX. p. 407. F an : 

ovTog S* ioiKB Tolg VBtDvrfToig 2v^ig, 
B, Hag ^ tI rtgarrav ; ßovko^ai yag siSivai, 
A, Sagyi^Xov ovrog ay^akri (pigsi ^vrgav. 

wie Meineke T. IV. p. 721 richtig den Iet:»ten Vers emendirt hat, 
allein seine Erklärung (über die ich auf d. ang. St. verweise) kann 
ich nicht billigen ; es wird wahrscheinlich auf die Sitte angespielt, 
dafs an den Pyanepsien auch die Diener nach altem Brauch Theil 
nahmen, vielleicht sogar im Festzuge erschienen und dje Töpfe 
trugen, namentlich mochte den neugekauften Sclaven, boni ominis 
causa, diefs Amt zu Theil werden, darauf zielt die Vergleichung 
des Komikers. Dafs aber hier specicll an die Pyanepsien zu denken 
ist, geht aus den Worten des Athenaeus hervor, der, nachdem er 
noch eine andere Stelle des Timocies angeführt hat : 

27pog 5h Tov ^gijöTov Sga^ov 
Tf^Xhiu^ov 'A^agvia^ öogov tb iwaiiav KarciXajSav; 
aoftaöag roi^rov ivirgayov, o «f ovog i^^ag og ogtf^ 
. • . . o Ki^iÖoStogog ctsgl ro ßij^ inigStrö, 
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Doch ich breche hier ab, indem ich weitere Bemer- 
kmigen einer andern Gelegenheit aufbewahre. 



fortföhrt : iy. rovrov Srjlov iöriv ori o Tr^kiua^fo^ Kva^tov X^t^kh^ 
ael öiTovueyog r^ye üvari^ia fftogSf^v io^r^v, so dafs also in dem 
einen Fragmente sogat wie in dem andern eine Anspielung auf die 
Pyanepsien enthalten sein muls. 



m' 




^^- . .. 

i m ■■■■' -j?i^ 






•V" ■". ^"^ 






^^•::-i< 

r^^^^ 

V*'*:'---'' 


Ä|i' 













